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Oie Saar will heim
Sie große Saarkunllgebung auf dem Sberehrenbreilstein 4ooooo begrüßen den Führer

Ehrenbreitstein -Koblenz, 27 . August. Alle Erwartungen ,
die man hinsichtlich der Beteiligungsziffern für die große
Kunögebung gehegt hatte, wurden vielfach übertroffen . In
ununterbrochener Folge rollten Sonderzug auf Sonderzug,
trafen Autos auf Autos ein und kamen Kolonnen zu Fuß
und zu Rad an.

Die Straße« Koblenz wäre« buchstäblich verstopft
und man kann es als ein Wunder bezeichnen, daß die Ver¬
kehrsregelung ohne größere Unfälle bewältigt wurde. End¬
los schien der Marsch der Hunderttausende die kurvenreiche
Bergstraße empor. Ganze Regimenter Sanitäter sind eifrig
im Dienst, Tausende Hände sind eifrig bemüht , die Hun¬
gernden und Dürstenden zufriedenzustellen.

Pünktlich um 1030 Uhr sammelten sich die Kunbgebungs-
teilnehmer dann

zum katholische « Feldgottesdienst ,
den Dechant und Ehrendomherr Homscheid - Köln zele¬
brierte . Mit ruhiger weithin schallender Stimme sprach der
Priester zu den Gläubigen . Sie seien zu einer echt nationa¬
len Kundgebung hier zusammengekommen . Deutsche Brüder
und Schwestern wollten sich hier geloben, einander die Treue
zu halten in harter Zeit , die Treue , die ureigenste deutsche
Tugend sei und daher eine umso fühlbarere Volksverbun¬
denheit aus Liebe schaffe . Deutsche Menschen aller Stämme
und aller Arten wollen der Welt sagen , daß sie in einiger
Treue zusammenstehen . Im heiligen Meßopfer und in der
heiligen Kommunion wolle Jesus Christus auch unsere Treue
auch der nationalen Treue , die sakrale Weihe und die leben¬
dige Kraft geben . So wollen wir Volksgenosien aus jener
Wahrhaftigkeit, aus der Gebundenheit an Gott den Vater
und an Christus , aus der gottersüllten Liebe , die in unsere
Herzen eingeschlossen ist. durch den heiligen Geist , der in
Euch wohnt, opferbereite Volksgenossen zueinander sein und
unserem Vaterlande mit der ganzen Seelenkraft , die von
Gott begeistert ist. dienen. — Das — schloß Dechant Hom¬
scheid — soll unser Gelöbnis sein , uns für Volk und Vater¬
land und für den Führer werden wir beten aus der Tiefe
unserer Seele . Der Felsen Ehrenbreitstein, auf dem wir
stehen, ist Vorbild und Symbol unerschütterlicher deutscher
Treue . Der deutsche Strom da unten ist in seiner Ruhe und
Kraft uns Sinnbild einer fruchtbaren und leistungsgewal¬
tigen deutschen Treue . Und aus den Domen» die deutsche

Treue an seine Ufer bauten, leuchtet das göttliche Leven
einer göttlichen Treue .

Sodann sprach Dechant und Domherr Homscheid ein zu
Herzen gehendes Gebet für den Führer und das deutsche
Vaterland .

Pfarrer Wolfrum -Koblenz hielt dann
einen evangelische« Feldgottesdienst

ab . Seine Worte waren glühendes Bekenntnis zum deut¬
schen Volk und Vaterland , zu dem die saardeutschen Brüder
endlich zurückkehren wollen.

Gegen Mittag war die Zahl der Kundgeber bereits auf
über

400 000 angeschwolle«
Musikkapellen spielten flotte Weisen . Unten am Deutschen
Eck haben sich ebenfalls tausende von Menschen versammelt,
um den Lautsprechern zu lauschen , die die Feier vom Berg
übertragen . Ein überwältigendes Bild . Ueber alledem strah¬
lende Sonne . Die Wettersorgen vom Samstagnachmittag
sind über alle Berge zerstreut. Die Riesenlautsprecher über¬
tragen schneidige Weisen einer 100 Mann starken FAD -
Kapelle , Anweisungen. „Vermitzten-Meldungen".

Ungeheurer Beifall braust über dem Eingang auf und
kündet den

Einmarsch der Fahnen .
300 Mann tragen die Fahnen der SA , SS , PO , FAD , NS -
Frontkämpferbundcs , des DLB , der HI , des BDM und des
Jungvolks , flankiert von weiteren 240 Mann . Begleitung.
Hoch recken sich die Hände, während die Fahnen durch dre
Sperrmauern des FÄD , der SA und SS marschieren und
aus der überhöhten Tribüne hinter dem für den Führer be¬
stimmten Platz Aufstellung nehmen. Ein großer Teil der
Ehrengäste, die inzwischen eingetroffen sind, hat sich zur
Tribüne begeben . Nur noch wenige Minuten trennen uns
von dem Beginn der Kundgebung, die kurz nach drei Uhr
durch einen 2000 Mann starken Männerchor eingeleitet wird.
Gespannteste Erwartung aus allen Gesichtern . Vergessen sind
die Anstrengungen der ungewohnten langen Wartezeit. Ein
Drittel aller saardeutschen Männer und Frauen

harrt des Führers .
harrt in Glaube und Liebe des Mannes , der sie in bas
von ihm geeinte und wieder starke deutsche Vaterland zu¬
rückführen wird.

mand kann es uns verwehren , uns mit der ganzen Kraft
und Empörung gegen diese Elemente zu wenden . Es sind
asoziale wurzellose Existenzen, die nirgendwo zu Hause sind
und sich nur der deutschen Sprache bedienen , um der deut¬
schen Ehre Abbruch zu tun . Aber sie irren , wenn sie glau¬
ben, damit bas deutsche Volk der Saar irgendwie kopfscheu
machen zu können .

Je länger man sie gewähren läßt» nm so dringender
und »nwiderstehlicher wird in alle« dentsch bewußten
Menschen des Saargebietes der Wnnsch l ebendig,
eine« naturwidrigen Zustand beendet z« sehe« «nd
wieder zurückzukehren in de« Bestand des Reiches.

Die Welt soll wiflen und sehe«, daß deutsches Volk
heim will zum deutsche« Volk nnd daß . wen« man im
Januar des nächste« Sabres diese Mensche« an die
Wahlurne ruft , sie geschlossen ibr Bekenntnis ram Reich
ablege « werden, da ja die Emigrantenelemente sowieso

als Landfremde keine Wablberecht»— - *̂ be«.
Ganze 40 Jahre ist das Saargebiet im Verlaufe eines

Jahrtausend im französischen Besitz gewesen . Wer wagt es ,
diese 40 Jahre als Grundlage für den Anspruch Frank¬
reichs auf die Saar zu bezeichn«' « ? Nein , es kann kein
Zweifel bestehen, daß Land und Volk an der Saar deutsch
sind und deutsch bleiben wollen, baß sie mit sehnsüchtigen
Herzen erwarten , daß auch vor der ganzen Welt bekunden
zu können .

Sinn und Zweck der Ausstellung, die wir hier eröffnen,
ist . in unwiderleglichen Zeugnissen die Zugehörigkeit des
Saargebietes zu Deutschland eindeutig zu manifestieren.
Hier sprechen nüchterne Tatsachen über die tausendjährige
Geschichte des Deutschtums an der Saar bis aus den heu¬
tigen Tag zur Weltöffentlichkeit. Diese Ausstellung wider¬
legt die Legende von überwiegend französischem Einfluß im
Saargebiet . Es war notwendig , das einmal der Welt mit
aller Klarheit zu Augen zu führen

Wen « man heute vielfach versucht , die im Reich über¬
wundene« Gegensätze zwischen de« Stände » «nd Konfessio¬
nen im Saargebiet aufs neue anfznrichten. so scheitert dieser
Versuch an der Vernunft nnd am Zusammengehörigkeits¬
gefühl des Saarvolkes mit dem Deutschen Reich. Wo
Denunzianten und Brunnenvergifter dem Saarvolk eiu-
reden wollen, daß in Deutschland die Konfeslione « verfolgt
und christliche Gest««««« «nd Erziehung ausgerottet wür¬
den» da ist Zweck «nd Ziel dieses Unterfangens zu dnrch-
sichtigt, als daß es von Erfolg sei« könnte. Der National¬
sozialismus nnd der von ihm gegründete Staat sieben auf
der Grundlage des positive « Christentums . Sie gebe« den
Konfessionen freie Betätigun - smöglichkert und gewähren
ihnen ihre« starken Schntz. Am allerwenigste« aber sind
die dazu geeignet, sich für Christentum «nd Konfession ein-
znsetze «. die. als sie «och in Deutschland das große Wort
führte«, de« Atheismus organisierte « «nd der Gottlosen-
bewegnng das Feld bereitete«.

Nein ! Volk gehört zu Volk und läßt nicht von Volk .
Mit der ganzen Kraft unserer nationalen Zusammen¬
gehörigkeit umspannen wir Saarvolk und Saarland . Wenn
fast 200 000 Menschen dieser urdeutschen Erde heute nach¬
mittag in Koblenz zusammenströmen, um aus dem Munde
des Führers die Botschaft des neuen Reiches zu verneh¬
men , so soll die Welt an dieser spontanen Aeußeruna saar¬
deutschen Volkswillens erkennen , daß Recht nicht Unrecht
ist , und wohin dieses Land nach Natur und Ueberlieferung
gehört. Deutschland will nur sein Recht . Es will nicht
mehr als dies, es will sein Recht im Frieden behaupten ,
ober es läßt nicht davon ab . Das deutsche Volk gebt fernab
jedem Revanchegedanken seiner täglichen Arbeit nach . Der
siübrer und seine Mikarb - ' ^ r fioTien so viele im
Innern zu lösen , daß es ihnen an Zeit und Lust mangelt,
vor UeberMut und Willkür die Welt in Soroen zu stürzen .
Aber was uns gehört das muß auch uns gehörig sein. Und
so öffnet das ewige Deutschland seine Arme , um getrenntes
Land wieder an sein Herz zurückzunebmen . Unermüdlich
soll von nun ab über eine Grenze , die Unverstand und
Rachsucht gezogen hat . von hüben und drüben und von
drüben nach buben der Ruf erklingen : „Deutsch die Saar
immerbar !" Verstummen aber wird er erst wenn er Er¬
füllung aesunden bat. In diesem Sinne eröffne ich die
deutsche Saarausstellung in Köln.

Als der Minister geendet hat . zeigt der ungeheure Bei¬
fall . wie er aus den Herzen Aller gesprochen hat . Noch
einmal stimmt dann der Männergesonaverein ein . Lied an
„Wo gen Himmel Eichen ragen" . Mächtig klingt es am
Schluß des Chores auf : „Deutschland, mein Vaterland".
Svontan reißt es die Anwesenden zu begeistertem Bei¬
fall hin .

Rundgang des Führers durch die Ausstellung.
Der Führer und Reichskanzler, Reichsminister Tr . Goeb¬

bels und die Herren der Begleitung begeben sich zu einem
Rundgang durch die Ausstellung . Beim Verlassen des
Saales werden dem Führer wieder stürmische Ovationen
dargebracht .

Jubelnder Empfang
des Führers in Köln

Ser Führer besucht die Saar-Reffe - Sr. Goebbels spricht
Köln, 27. Aug . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich am

iamsiagabend die Kunde : „Adolf Hitler besucht die Dom-
adt. bevor er sich zur großen Saartreuekundgebung auf
en Ehrenbreitstein begibt !" Und schon in den frühen Mor-
enstunöen des Sonntags hatte sich das Stadtbild völlig ver -
ndert. Ueberall sah man an den Häusern reichen Flaggen-
hmuck. Mit frischem Tannengrün waren in dem ehemals
oten Ehrenfeld die Häuserfronten verkleidet . In den
iauptstraßen. die vom Flughafen zum Kölner Meiiegelände
ährten , hatten die Parteigliederungen Aufstellung zum Ab-
»errbienst genommen . _ ,

Auf dem Flughafen war schon alles zum Empfang des
Führers vorbereitet worden. Neben einer LA-Kapelle
waren Formationen der SA , SS u. der HI aufmarschiert ,
üazu waren tausende von Volksgenossen zum Rollfeld ge¬
wandert. so daß der Absperröienst grobe Mühe hatte , die
rwartungsvolle und begeisterte Menschenmenge zurückzu-
alten . Mit der ersten Regierungsmaschine traf um 8 .08 Uhr
er Reichspropngandaminister Dr . Goebbels ein . Der Mi-
ister wurde von Gauleiter Grohc begrüßt. In elegantem
Sleitflug setzten dann um 0.13 Uhr die beiden weiteren
legierungsmaschinen. darunter das Flugzeug des Führers ,
ür Landung an.

Der Empfang des Führers .
Als der Führer dem Flugzeug entstieg , brausten lante

tubelruse über bas weite Flnghafengelände. Mit dem Fuh-
er kamen sein Adjutant , Gruppenführer Brückner , der
Reichspressechef der NSDAP . SS -Gruppenführer Dr̂ Diet-
ich . der zweite Adjutant des Führers . Oberiuhrer Lchaub,
Staatssekretär Lammers und Oberregierungsrat Meerwalü
>on der Reichskanzlei. t , .. . . , . .

Nachdem Gauleiter GrohS den Führer begrüßt hatte ,
chritten dieser und Minister Dr . Goebbels, denen die ubrr-
>en Ehrengäste folgten , die Front der Ehrenformation ab.
lls sich der Führer dem Ausgang des Flugplatzes näherte,
rhob sich ein Beifallssturm . Je ein Mitglied des Jung -
wlks und des BdM überreichten dem Führer ein Blumen-
, -binde . Zu einem wahren Triumphzug gestaltete sich dre
sfahrt des Führers zu dem auf der rechten Rhernserte ge¬

legenen Messegelände . Ganz Köln war auf den Beinen,
um den Kanzler zu sehen und zu begrüßen.

Ein ungemeitt farbenprächtiges Bild bot sich dann aus
dem Messegelände , wo in den riesigen Hallen die Ausstel¬
lung „Deutsche Saar " untergebracht ist . Eine erwartungs¬
frohe Menge harrte gespannt des Führers , der . als er er¬
schien . mit brausendem Jubel begrüßt wurde.

Auch als Reichsminister
Dr . Goebbels

die Rednertribüne besteigt , hallen ihm stürmische Hetlrufe
entgegen . Erst nach Minuten kann er mit seiner Rede be¬
ginnen, die oft von Beifall unterbrochen ist .

Nach einem Bekenntnis zum Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler erinnerte der Minister daran , daß die Bevöl¬
kerung des Rheinlandes wie selten anderswo Leid und
Qualen um ihre Zugehörigkeit zum Reich habe erleiden
müssen. Darum sei die Freude und Genugtuung über den
Vesuch des Führers doppelt groß. Der Minister hob dann
den deutschen Charakter des Rheinlandes hervor und kam
auf das Saargebiet zu sprechen, das wider Recht und Blut
aus dem Körper des Reiches herausgerissen und einer frem¬
den Verwaltung untergeordnet worden sei .

„Mit Schmerz und Entrüstung hat das deutsche Volk in
den vergangenen Wochen feststellen müssen, wie eine nichts-
würdige Kumpanei von laud- und volkssremden Emigran¬
ten in ihrem blinden Parieihaß gegen die nationalsozialisti¬
sche Idee «nd Bewegung selbst nicht davor znrückgeschreckt
ist, in dieser deutsche» Provinz vor den Ange « ihrer deut¬
sche« Bevölkerung das Andenken des weit über Deutsch¬
lands Grenze« in der ganzen Welt verehrte« Herr« Reichs¬
präsidenten «nd Generalseldmarschall in einer Art nnd
Weise herabznwürdige« und z« besudeln , die jeder Beschrei¬
bung spottet . Die Schamröte steigt allen Deutschen ins
Gesicht bei dem Gedanken, daß solches ungehindert und un¬
gestraft vor sich gehen kann in einem Land , das uns gehört
und nur durch die Sinnwidrigkeit eines Frieöensdiktates
aus dem deutschen Raum herausgeschnitten worden ist. Nie -



Teile 2
Mon ? ag , den 27. Qrgust 1934

Der Führer an die Getreuen der Saar
Nheinsahrt -es Führers tutft sein Einlreffen aus dem 9berehrenbeilstem

Als kurz vor 12 Uhr ker Führer Sie Saarausstellungin der Kölner Messehalle verließ und hinunterschritt zurBootsanlegestelle, zeigte sich ihm ein Bild von unvergeß¬licher Schönheit . Sämtliche Uferstraßen Kölns zu beidenSeiten des Rheins waren aus v«er Kilometer Länge voll¬
kommen mit Menschen überfüllt . Selbst auf den Dächernder Straßenbahnen hatten sich Hunderte, ja Tausende nie¬
dergelassen . Sämtliche Fenster und Häuser waren dicht be¬
setzt. Fahnen und Wimpel wurden geschwenkt. Selbst in
den schmalen Filigranen der Kölner Domkirche bemerkteman Schaulustige.
^ An der Rheinfahrt des Führers auf dem Motorboot

„Ltromer 1" nahmen te >l : Reichsminister Dr . Goebbels,
Reichspresseches Tr . Dietrich, die Adjutanten des FührersGruppenführer Brückner und Oberführer Schaub . Gau¬leiter Große, SS -Gruppenführer Weitzel . SA -Gruppen-
sührer Knickmann . Landeshauptmann Haacke . der Saar¬
kommissar Gauleiter Bürckel und Staatssekretär Lammers.Auf dem Rhein lagen zahlreiche Personenbampser und Mo¬
torboote. dicht besetzt mit seitlich gestimmten Menschen , die
mit echt rheinischem Temperament ihrer Freude Ausdruck
gaben . Dann setzte sich das Motorboot des Führers in Be¬
wegung. Nun begann eine Fahrt den Rhein hinauf, die
von wahrhaft historischer Bedeutung ist . Der Führer
Deutschlands am freien deutschen Rhein , der Führer
Deutschlands auf der Fahrt zu Hunderttausenden unserer
deutschen Brüder , die . Landsleute , noch ihrer Freiheit be¬
raubt . unter fremder Hoheit schmachten .

Während der Führer noch auf der Fahrt nach Koblenzwar , ergriff auf dem Erhenbreitstein nach dem Liede „Frei¬
heit. die ich meine" der Präsident der Saarvereine und Gau¬
leiter des Gaues Koblenz -Trier , Preußischer Staatrat Si¬
mon, das Wort zu einer Ansprache .

„Deutsch die Saar ".
mit diesen Worten klang die Rede aus und alle Strophendes Saarliedes , gesungen,von Hunderltausenden bei erho¬
benen Armen, bekräftigen diesen Schwur. Erwartungsvolle

Begeisterung lag über dem Niesenplan, die sich zu tosendemJubel steigerte , als bann der Führer kam.
Der Führer vor der Tribüne !

-vlvlvtvvvkfayrr nacy ztvmenz mttmachten , ve -ftnöen sich dabei . Nun tritt Gauleiter Simon vor den Füh¬rer . um im Namen des Gaues Koblenz -Trier und im Na¬men der Saarvereine den Führer willkommen zu heißen.Der Führer schreitet , die Front der Ehrenformationen ab.der SA , SS , Polizei , FAD . Feldjäger und Flieger . Border Tribüne stehen, geführt von Gruppenführer von Tscham-mer-Osten , die Endleute der großen Saartreuestaffelläufedurch Deutschland .
Reichsfportführer von Tschammer «ud Osten stellt dem
Führer die Staffelläufer vor. Einzel « trete« sie vordem Führer hi« , melde« ihre Staffel «« d übergebendie Staffelbotschaft. Der Staffelläufer aus dem Saar¬
gebiet trägt ei« ergreifendes Gedicht vor , vom Führermit grobem Ernst angehört. Kräftig und mannhaft istder Handschlag des Führers , als er die Saarvotschastübernimmt . Die Botschaft des Ganes Baden der
Deutschen Tnrnerschaft überbringt als letzter Läuferder Bruder Albert Leo Schlageters , der bei dieser Ge¬

legenheit dem Führer ei« Album „Andenke«
Schlageter " überreicht.

? er J ^ rer begrüßt sodann die Ehrengäste, unter denender Reichsverkehrsminister Eltz von Rübenach , die Reichs¬statthalter Epp-Bayern , von Württemberg, Murr , und
Sprenger aus Darmstadt zu bemerken sind, ferner Minister¬präsident Siebert -München , Reichsarbeitsminister Seldteund Staatssekretär Hier ! und dann den Führer der Deut¬
schen Front im Saargebiet Pirro , der den Führer schon amVormittag in Köln begrüßte. Der Saarkommiffar Gaulei¬ter Bürckel schreitet hinauf zur Rednertribüne und begrüßtden Führer auf dieser historischen Saarkundgebung , die eineKundgebung der Geschlossenheit und Einigkeit des Deutsch¬tums in aller Welt sein soll.

Die Saar war «ns Vorbild
. . . ße bleibt heuksch , trotz parleigezänk, trotz AnkerSriilkuns, trotz Not!

Nun steht der Führer auf der Rednertribüne » «m,
stürmisch umjnbelt , das Wort z« nehmen zu seiner'
packende» und leidenschaftliche« Rede, die immer wie-
der unterbrochen wird von Zustimmung , Jubel und

Begeisternng .
Der Führer erinnert einleitend an die im vergange¬

nen Jahr am Nieöerwaldöenkmal abgchaltene Kundgebung.
Der Vergleich dieser beidenKundgebungen gebe vielleicht den
besten Matzstab für das Durchbringen des deutschen Gedan¬
kens in 'unserem Volke . Damals Zehntausende, heute waren
es Hunderttauscnde llauter Beifall ) . Ein sichtbares äuße¬
res Zeichen für alles, was unser Volk in diesem letzten Jahr
erlebt hat. Das Schwerste , unser Reichspräsident General-
felömarschall von Hindenburg ist tot. Das deutsche , Volk ist
aus das tiefste ergriffen im Gedenken an diese geschichtkiche
Erscheinung . Ja , selbst die Welt hat etwas verspürt von
der Größe dieses Mannes . Und ich möchte allen denen
außerhalb des Reiches , die Anteil genommen haben an die¬
sem schmerzlichen Verlust, von dieser Stelle aus im Namen
des deutschen Volkes danken . Diesem Schmerz steht aber
auch das Erhebende gegenüber: Seitdem wir uns am Nie¬
derwalddenkmal getroffen haben , hat sich das deutsche Volk
zu einer unerhörten Einheit zusammengefunden. (Jubeln -
der Beifall.)

Seitdem mir jener Institution den Rücken kehrte «, die
uns gern belaste« , aber nicht gleichberechtigt sehe«
wollte , hat das deutsche Volk in einer Reihe von ein¬
zigartige » Kundgebungen vor der Welt das Bekennt¬
nis abgelegt , baß es nnnmehr eins sein will , eins im
Geiste, eins im Willen «nd auch eins in der Tat .

(Lebhafte Zustimmung. ) In überwältigender Weise bekennt
sich damit die Nation zu den Grundsätzen der Innen - und

« Außenpolitik ihrer Führung . Und diese Grundsätze , sie
I können nicht oft genug wiederholt werden, außenpolitisch :

Erhaltung des Friedens , aber auch Sicherung der
deutschen Gleichberechtigung fbransende Heilrufe ) :
hierzu Verteidigung der Ehre und Freiheit « nseres

Volkes .
Wir haben seit dem Tage der Machtübernahme nicht ver¬
fehlt , immer wieder diese Programmpunkte vor der ganzenWelt , zu verkünden. Sie sind unveräußerlich und un¬
veränderlich.

Die Welt mutz znr Kenntnis nehmen, baß mit diesen
Programmpnnkten die nationalsozialistische Bewegung

— das , ist Deutschland — steht und fällt,
sLanganhaltendet jübeknöör Beifall. ) Innenpolitisch kämp¬
fen wir für das Dasein des deutschen Bauern und deutschen
Arbeiters , des deutschen Mittelstandes, des ganzen deutschen
Volkes in seinen wirklich schaffenden Kräften und Kreisen .
Darum kämpfen wir gegen den Fluch der Arbeitslosigkeik ,
kämpfen wir für die Zusammenfassung unseres Volkes, für
die Ueberwindung von Partei - u . Klassengegensätzen, gegen
Klassendünkel . (Lebhafte Zustimmung.!

Die Erfolge dieser Politik sind trotz aller Schwierigkeiten
im großen gesehen ungeheuer.

Nur wer bewußt voreingenommen sei« wird , kann be¬
streite», daß seit dem 80. Januar in Deutschland ei«

«nermeßlicher Wandel vor sich gegangen ist.
(Tosender Beifall ) . Wenn man uns in der Welt angreift,wenn internationale Kritiken, deren Einstellung Deutschland
gegenüber wir Alle kennen uns Kampf ansagen , dann glau¬
ben Sie , meine Volksgenossen , nicht deshalb, weil wir etwa
die deutschen Interessen schlecht wahrgenommen haben , son-

! dern sie nur zu gut wahrgenommen haben. fLebhafte Zu¬
stimmung der Hunöerttausende) . Wir kennen sie, diese Kräfte
die mitleidsvoll unser Volk immer bedauern wegen des Re¬
giments, das es zu ertragen habe . Ihnen sage ich :

18 Jahre haben wir nicht regiert , da konnte« sie ihr
Mitempfinden mit dem deutschen Volke ja hinreißend
zum Ausdruck bringe ». Hätte« sie es getan» dann stünde
ich hente hier nicht vor ihnen . fBeifall . ) Aber sie habenin diese« 15 Jahre « Deutschland bedrückt «ud unglück¬
lich gemacht und heute beklage« sie, daß Deutschland

nicht glücklich ist.
Ich glaube, diese durchsichtigen Argumente richten sich von
selbst. Sie werden erhoben von einer internationalen Cli¬
que, die das will, was uns schädlich ist, und von der wir
daher annehmen können , daß das, was ihnen nicht liegt, dem
deutschen Volke nützlich ist. (Zustimmung) .Der Führer befaßte sich dann in sarkastischer Weise mit
jenem kleinen Kreis von Menschen in Deutschland , der gar.
nichts erkennen wolle . „Auf einen bestimmten Prozentsatzvon Sehenden, kommt ein gewisser Prozentsatz von Blinden .Das war früher so, das ist heute so . Ich befürchte, es wirdimmer so sein . Entscheidend ist, daß das deutsche Volk in
seiner überwältigenden Mehrheit nicht blind ist , sondern
sieht. (Stürmische Heilrufe ) . „Es gebe Leute , die da sagten ,seht ihr , sie haben Schwierigkeiten. Ihnen antworte er, siehaben Schwierigkeiten, weil unser Volk Schwierigkeiten hat.Keiner von uns hätte es nötig , das an Sorgen zu über¬
nehmen, was er auf sich nimmt dadurch , daß er bas Schick¬sal unseres großen Volkes zu seinem Schicksal macht. (Bei¬fall) . Und diese Sorgen und dieses Leib sind nicht durch unsdem deutschen Volke zugemutet worden. Allein ich glaube
sagen zu können ,

daß wir in VA Jahre « mehr getan habe« , «m diesesLeid z« überwinden » als andere in 15 Jahre « vor uns .
(Immer sich wiederholende Beifallsstürme unterbrechen den
Führer ) . Denen, die da glauben, durch Worte Eindruck ausuns zu machen : Gar nichts wird uns jemals niederzwingenund unter keinen Umständen werden wir kapitulieren . Um
so größer die Not wird, um so größer wirb unsere Ent¬
schlossenheit. Die Sorgen einer Führung , sollen die geringer
sein als die Sorgen , die Millionen Einzelner auch haben ?Wir schämen »ns defle« nicht, denn wir sind nicht

schuld daran .Aber wir wissen, daß wir diese Sorgen am Ende dennochüerwinden werden. (Stürmische, begeisterte Zustimmung der
Massen ) .

Der Führer wendet sich dann wirtschaftlichen Fragen zu.Wenn gewisse internationale Kritiken glaubten, uns
vielleicht durch wirtschaftliche Terrormaßnahme » , Boy¬
kott « sw. mürbe machen z« können, so sagte er, dann

kennen sie uns nicht .
(Stürmischer Beisall) . Wenn man uns zwingt, dann werdenwir uns wirtschaftlich auf eigene Füße stellen , bann werden
sie die Wirkungslosigkeit solcher Versuche bald erkennen.
(Beifall ) . Wir haben in diesen VA Jahren wirtschaftlich ge¬arbeitet , denn hätten wir es nicht getan, dann würden jetzt
nicht wieder die Schornsteine unserer deutschen Fabriken und
Werkstätten rauchen . (Lebhafter Beifall ) .

Und wie wir wirtschaftlich uns mühten, so sei auch kul»
turpolitisch getan worden, was in VA Jahren getan wer¬den konnte . Ich weiß , auch hier wird von einzelnen Stel¬len der Borwurf erhoben: Ja , Ihr entfernt Euch vom Chri¬
stentum . Nein, nicht wir , sondern die vor uns haben sichdavon entfernt . Wir haben bloß eine reinliche Trennungöurchgeführt zwischen der Politik , die sich mit den irdischen
Dingen zu beschäftigen habe , und der Religion , die sich mit
den überirdischen Dingen beschäftigen müsse . (Begeisterte
Heilrufe ) .

Kein Eingriff in die Lehre «nb Bekenntnissreiheit
der Konfessionen hat statt oder wird jemals statt¬

finde«.
Im Gegenteil, der Staat beschützt ihre Religion , aber im¬
mer unter der Voraussetzung, daß sie nicht benutzt wird
als Deckmantel für politische Zwecke . (Minutenlanger Bei¬
fallssturm . ) Es konnte einmal eine Zeit geben , da auch
kirchlich eingestellte Parteien notwendig waren . In jener
Zeit war der Liberalismus antikirchlich , der Marxismus
antireligiös . Diese Zeit ist heute vorbei.

(Fortsetzung der Rede auf Seite 8)

ege im Sdiatten
ROMAN VON O. v. HANSTEIN

4)
Geheimrat Verhunck hatte Egon in ein Gespräch ge¬

zogen . Vera sah hinüber und fühlte, daß der alte Herr ,
überglücklich, den Sohn seines Jugendfreundes, der zu¬
gleich sein Schüler gewesen war, bei sich zu haben , sein
Opfer so bald nicht wieder sreigeben würde . Sie stand
einige Zeit mit einem gezwungenen Lächeln auf den Lip¬
pen und sah in den Saal hinaus .

Bisweilen kamen fragende Blicke zu ihr herüber , aus
Frauenaugen , die hochmütig an ihr herabglitten und sie
zu fragen schienen, was sie denn hier wolle, aus Män¬
neraugen. die sie noch unangenehmer abschätzten .

„Tanzen Gnädigste nicht ? "
Es war ein Freund des Assessors von Versen , der ihr

vorhin vorgestellt worden war, und der sicher längst ver¬
gessen oder

'
gar nicht gehört hatte, daß sie Frau Land¬

richter Dietrich war.
„Danke, ich warte auf meinen Mann ."
Das kain nun wieder unfreundlicher heraus, als sie

gewollt hatte , und der Herr ging etwas betroffen in den
Saal.

Vera trat an die Türe des Wintergartens, der an¬
scheinend ganz leer war. Darin saß auf einem Stuhl,
vielleicht ermüdet oder gelangweilt, weil er selbst nicht
tanzte unst noch feinen Bridgeanschluß gefunden hatte ,
jedenfalls aber schlecht gelaunt, Oberstaatsanwalt Hei¬
denreich. derselbe, dessen Anblick Vera vorher mit so töd¬
lichem Schrecken erfüllt hatte.

Sie wollte umkehren, fühlte eine lächerliche Schwäche

in ihren Gliedern, aber fetzt sah der Oberstaatsanwalt
auf, und seine grauen, kühlen Augen ruhten auf ihr .

Sie hatte die Empfindung , wie sie ein Kaninchen ha¬
ben mochte, auf dem der bezaubernde Schlangenblick
lauernd ruhte , wußte , daß sie fliehen mußte , und —
ging doch Schritt für Schritt vorwärts , in den Winter¬
garten hinein , ganz in die Nähe des Mannes .

Und dann geschah es auch schon , wovor sie gebebt
hatte . Ganz ruhig, hast gleichgültig und mit etwas schlep¬
pendem Tonfall kam aus dem. Munde des Oberstaatsan¬
waltes die Frage : ,-Haben wir uns nicht schon einmal
gesehen, gnädige Frau ? "

Vera stockte für einen Augenblick der Atem , sie ver¬
suchte zu überlegen , versuchte, ein abweisendes Gesicht zu
machen, aber dann war die kühle Entschlossenheit eines
Menschen , der sich dem unabwendbaren Geschick überläßt ,
in ihr.

„Sie haben mich ja erkannt , Herr Oberstaatsan¬
walt .

"
„ Nicht war — vor sieben Jahren in Koblenz ."
Jetzt stand sie dicht vor ihm . Es lehnte sich etwas in

ihr auf gegen die Art dieses Mannes .
„Ganz recht , vor sieben Jahren in Koblenz ."
„ Und jetzt ? "
„Ganz einfach , Herr Oberstaatsanwalt, jetzt bin ich

Frau Landrichter Dietrich und —"
Der Oberstaatsanwalt war aufgestanden und ganz

dicht an sie herangetreten .
„ Weiß Ihr Mann ? "
Veras Geduld war erschöpft.
„ Herr Oberstaatsanwalt, ich weiß nicht, ob es sehr

vornehm gehandelt ist , eine Dame, die Ihnen als Gat¬
tin eines Kollegen vorgestellt wird , in dieser Weise hier
zu überfallen. Ich glaube doch, daß die Zeiten, in denen
Sie ein Recht hatten , mich zu verhören, vorbei sind .

"
.

„Sie sind nicht klug, wenn Sie die Antwort auf eine
gutgemeinte Frage verweigern ."

„ Eine Frage, zu der Sie in keiner Weise berechtigt
sind."

„Das wollen Sie freundlichste mir überlassen ."
Vera fühlte, daß sie von Minute zu Minute erregter

wurde , sie sah diesen Mann , der auch jetzt so kalt, so
vollkommen beherrscht vor ihr stand und sie anblickte,
wieder vor sich , wie damals — damals -

„Du hier . Vera ? "
Egon war eingetreten, und unwillkürlich schoß ein

glühendes Rot über die Wangen der jungen Frau , wäh¬
rend ihr Mann verwundert bald den Oberstaatsanwalt,
bald Vera anblickte und unwillkürlich empfand , daß hier
irgend etwas vorgegangen war, das er nicht zu begreifen
vermochte. Aber Vera hatte sich wieder gefaßt .

„Der Herr Oberstaatsanwalt hatte die Güte , einige
alte Koblenzer Erinnerungen aufzufrischen ."

„Ich wußte ja gar nicht, daß du den Herrn Ober¬
staatsanwalt schon kanntest .

"
„Ich war vor meiner Versetzung nach Bonn in

Koblenz als Staatsanwalt tätig.
"

„Da haben Sie also meinen Schwiegervater ge¬
kannt ? "

„ Ganz recht , Herr Superintendant Engers war ja
damals in Koblenz ."

„Das ist ja eine besondere Freude, nicht war, Vera?
Da kannst du ja gleich Erinnerungen austauschen . "

Es war ein fast hilfloser, bittender Blick, den Vera
jetzt verstohlen zu Heidenreich hinüberschickte , aber der
Herr Oberstaatsanwalt schien weniger galante Neigun¬
gen zu haben als Geheimrat Verhunck und wandte sich
an Egon.

„Also, Herr Kollege , morgen beginnt die Arbeit! "
Er verabschiedete sich kurz und förmlich , machte vor

Vera eine sehr flüchtige Verbeugung und verlor sich in
der Menge.

„Hat dein Vater einmal mit Heidenreich etwas ge¬
habt ? Der war ja so seltsam ."

„Er ist mein Feind.
"

Egon lachte.
„Siehst du schon wieder Gespenster ? "
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Der 13 . Januar soll den Frieden einlünlen
Venn die Saar zurückgekehrt ist zum Reich , gibt es kein Streikobjetl mehr zwischen Deutschland und Frankreich

(Fortsetzung der Führerrede )
Dtt Nationalsozialismus ist weder antikirchltch «ochantrreligiös, sonder« im Gegenteil , er steht ans demBode» emes wirkliche« Christentums . (Brausender

Beifalls .
F 1!6 ? Er wollen nichs anderes , als loyal sein. Ich weiß ,

m Düsende und Zehntausende von Priestern gibt, die
Sre Versöhnung mit Sem heutigen Staat nicht nur gelun-
den haben, sondern die freudig an ihm Mitarbeiten. (Leb -
hafte Zustlmmung. ) Und ich bin der Ueberzeugung, daß
diese Zusammenarbeit eine immer engere und innigerewerben wird . Wo können die Interessen mehr zusammen¬
sehe » als in unserem Kampfe gegen die Verfallscrscheinun-

Einer heutigen Welt, in unserem Kampf gegen den Kul-
ttirbolschewismus: gegen die Gottlosenbewegung, gegen das
Verbrechertum, für dre soziale Gemeinschaftsauffaffung , fürdie Ueberwindung von Klassenkampf und Klassenhatz, von
Bürgerkrieg und Unruhe, Streit und Hader? Das sind
^nht antichristliche , sondern das sind christliche Prinzipien .
(Jubelnde Zustimmung.) Und ich glaube, wenn wir dieses
Prinzip nicht verfolgen würden , dann hätten wir auch
nicht die Erfolge für «ns , denn das Ergebnis unseres poli¬
tischen Kampfes ist doch sicherlich kein von Gott ungeseg¬netes . Als ich vor 18 Jahren mit knapp 7 Mann anfing,da stand niemand zu mir von dieser irdischen Welt, sondern
sie waren gegen mein Werk . Heute stehen üinter diesen
7 Mann 38 Millionen . (Brausender Beifall öer Massen .)
Und glaubt man etwa, daß diese Millionen sich zu diesem
» taat und damit zu dieser Bewegung bekennen würden,wenn sie nicht innerlich glücklich damit wären ? Und was
beweisen nun die von den Anderen angezogenen 10 v . H.
Widersacher ?

Früher , meine Volksgenosse», hatte« 8 Dentsche 10
verschiedene Meinungen. Heute haben unter 10 Deut¬
sche« 8 dieselbe Meinung. Ich bin davon überzeugt,
datz es «ns gelingen wird» de« 10. Man« anch noch zu

bekomme». (Stürmische Zustimmung) .
Denn immerhin, man kann mir schon glauben, der Weg
vyn den ersten 7 Mann bis zu den 38 Millionen war
schwerer, als der Weg von den 38 zu den 42 Millionen sein
wird. (Bravo -Rufe .) Was beweist das überhaupt , wenn
Einzelne meinen, einen anderen Weg gehen zu müssen?
Was beweist es am Ende , wenn der eine oder andere sogar
zum Verräter wird. Was beweist es , wenn Sie im Saar¬
gebiet einzelne Deutsche besitzen — leider Deutsche besitzen
— die nicht würdig sind , diesen Namen zu tragen ? (Stür¬
mische Zurufe Pfui .)

Unter zwölf Apostel« befand sich ei« Judas . Wer will
sich « «»der«, wen» anch wir solche Erscheinungen be¬
sitze«? Allein » trotz dieses Judas hat das Christentum
gesiegt, «nd trotz »nserer Emigranten wird die Be¬
wegung siege«. (Lang anhaltende Heilrnfe der Hnndert-

tansende.)
Und wir sind glücklich , nicht nur , daß wir zahlenmäßig als
Bewegung den größten Erfolg öer Geschichte zu verzeich¬
nen haben, nein, wir sind auch glücklich darüber , datz es
uns gelang, durch diese Bewegung in knapp 1A Jahren
4A Millionen deutschen Menschen wieder Arbeitsplätze zu
schaffen . Wenn heute unsere Gegner so großzügig über
Tatsache hinweggehe » möchten, dann kann ich nur bas eine
sagen , es . scheint leichter gewesen zu sein, die VA Millionen
arbeitslos zu machen, als sie von öer Straße wegzubrin-
gen. (Lebhafter Beifall.) Denn sonst müßte man die Frage
erheben, wenn das so gar nichts ist, warum haben dann
diejenigen das nicht getan, die vor uns regierten ? (Leb¬
hafter Beifall .) Nein, wir sehen aus tausend Einzelerschei¬
nungen : Es ist heute wieder schön , im deutschen Volke zu
leben, es ist schön, für dieses Volk zu arbeiten . (Lebhafter
Beifall.) Und das Schönste von allem ist, daß die deutschen
Menschen beginnen, sich langsam wieder verstehen zu ler¬
nen . Sie finde » langsam zueinander . Was ihnen im Laufe
von Jahrzehnten allmählich abhanden gekommen war , das
haben sie wieder gewonnen! Das Gehör «nd das Auge für
oe« Mitmenschen! (Starker Beifall. ) Und wenn öer eine
oder andere Gegner sagt , ja , sie haben doch noch nicht alles
erreicht — Gott sei Lob und Dank : Wir wollen uns auch
noch nicht zur Ruhe setzen , sondern wir wollen ja weiter
arbeiten , und was uns nicht gelingen sollte , das wird den
Kommenden gelingen. (Brausender Beifall.)

Das Glücklichste aber, was wir in diesem Fahre er¬
lebte«, das war die Festsetzung des Abstlmmnngs «.
termins für die Deutsche« an der Saar - (Jnbelnder
Beifall, der immer wieder «e« anschwillt.) Das Glück¬

lichste, « eil es eine« Zustand beendet, unter dem nicht
800 000. sondern 07 Millionen Dentsche gelitten habe«.

Denn nicht nur Sie , meine Volksgenoffen an öer Saar ,leiden und litten unter dem Getrenntsein vom Baterlande ,nein, Deutschland hat genau so darunter gelitten. Deutsch¬
land steht Sie als einen unzertrennlichen Bestandteil seines
eigenen Ich an. (Jubelnder Beifall .) Wir haben ihre
Käittpfe in Deutschland , im Reiche mit der heißesten An¬
teilnahme verfolgt.

Wer Sie geschlagen hat. hat «ns geschlagen .
Wer Sie geschmäht hat, hat uns geschmäht. Wer Sie ver¬
gewaltigt hat ,hat uns vergewaltigt . (Stürmische Zustim¬
mung.) Ihnen ist nichts zugefügt worden, was man nicht
ganz Deutschland zugefügt hat.

Und noch etwas anderes , und damit wende ich mich an
Sie : Es gab 1A Jahrzehnte in der deutschen Geschichte , da
glaubte man, das deutsche Volk könnte überhaupt nicht
verteidigt werden. Da war es traurig und trostlos bestellt
um unser Deutschland . Jeder Stand ging seinen Weg,
jeder Beruf hatte seine Jntereffen , jede Partei verfocht ihre
Ziele. Das deutsche Volk hatte jede Bindung verloren und
es gab scheinbar nichts mehr, was Deutschland hätte zu¬
sammenfügen und zusammenfassen können .

Und damals, da waren Sie «ns doch in einem voraus
und vorbildlich ! Die große Rot hat Sie trotz der Partei«
intereffe«, trotz wirtschaftlicher Spaltungen und Ver¬
knüpfungen in einem einig sei« laffe«, in dem Be¬

kenntnis zu Dentschlaud. (Lebhafte Bravorufe.)
Während im übrigen Deutschland die Parteien sich unter¬
einander rauften , da haben Sie wenigstens in einer Frage
— wenn man von einzelnen Verrätern absieht — eine ge¬
meinsame Auffassung gehabt, die Auffassung , das Saar -
gebiet , das Saarvolk und die Deutschen an der Saar müs¬
sen wieder zurück zum Deutschen Reich und Vaterland .
(Das Beifallstosen übertönt minutenlang den Führer . ) Das
Saargebiet war ein gutes Beispiel für die 67 Millionen
im übrigen Deutschland .

Wen« aber die Stunde kommt, da Sie znrückkehre »,
werden wir dafür auch in Ihnen nichts anderes sehe»
als Dentsche, denen wir die Hand reiche « znm Ein¬
tritt in das deutsche Baterhans. (Hnnderttansenbe
strecke « dem Führer ihre Hünde entgegen .) So wie
Sie sich selbst in der große« Dentsche« Front gefun¬
den haben, so sollen Sie am 13. Januar die deutsche

Heimat wiederfinde «. (Jnbelnder Beifall.)
Wir werden in Ihnen keine Parteien sehen, wir werden
nichts sehen was in der Vergangenheit war , sondern wir
werden in Ihnen die 800 000 uns entrissener Deutscher
sehen, die zurückkehren zu uns (stürmischer Beifall) , und
denen wir dann die Tore öffnen, auf datz sie einziehen in
ein festlich geschmücktes Haus , das ihrer wartet (der Beifall
schwillt erneut an ) .

Und wir wissen, Sie Haben alle einen guten Anteil daran .
So wird den« an diesem 13. Januar ganz Deutsch¬
land bitten «nd beten» wir werde« Sie an diesem
Tage mit de« heißeste« Wünsche « in diese« Kampf
hinein begleite «, «nd wir « erde« alles tun» um später
die Wunde«, die die Vergangenheit schlug, wieder z«
heile», das ist für uns nicht eine Ehrenpflicht, das ist
für «ns eine Herzensangelegenheit . (Die Beifalls¬

stürme wiederhole » sich minutenlang.)
Zwei Aufgaben haben wir uns gestellt , die erste ist Aus¬
söhnung und Versöhnung ohne Rücksicht auf die frühere
Parteizugehörigkeit und im heutigen Deutschen Reich und
seiner Bewegung wird jeder, der nur in dem einen sich als
Sohn unseres Volkes erweist, der bekennt : ich bin deutsch
und ich will deutsch sein , der wirb bei uns die ofsene Hand
finden (lebhafte Heilrufe ) .

Wir werde« ihn aufnehmen in «nsere innere Ge¬
meinschaft , und er wird nicht bereue«, wen« er ein¬
zieht in die stolzeste Gemeinschaft, die Deutschland je

gekannt hat (jnbelnde Zustimmung ) .
Aus dem Volk gewachsen, vom Volk getragen, für das Volk
handelnd ist diese Gemeinschaft die erste Repräsentantin un¬
seres Volkes geworden, und Sie . die Sie heute hier stehen
Sie werden einmal glücklich sein , in dieser Gemeinschaft
aufgehen und in ihr kämpfen zu können. (Nicht endenwol¬
lender Beifallssturm .) Und 2. : Wir wollen dann die wirt¬
schaftlichen Wunden heilen und alles tun , um dieses Gebiet
nur noch fester in Deuschland aufzunehmen, noch fester an
unser Deusches Reich und Volk zu ketten .

Die Welt wird erleben » daß» wen« am 18. Januar 98
». H. für Dentschland stimmen, zehn Jahre später 100
v. H. für Deutschland eintrete« werde«. (Lebhafte

begeisterte Znstimmungsknndgebnng .)
Aber auch aus einem anderen Grunde sind wir glücklich

über diesen 13. Januar . Immer noch ist das Saarproblew
ein Streitobjekt zwischen Frankreich und uns .

Wir « olle« die Hoffnung nicht ansgebe«, daß , wen«
erst diese Frage gelöst wird , vielleicht doch anch auf der
andere« Seite die Bereitwilligkeit da sei« wird , die
Probleme z« sehe« wie sie sind und mit «ns eine»
aufrichtige» Friede« z« schließe «. (Stürmische Zu-

stimmnngsknndgebung .)
Die Saarsrage ist die einzige territoriale Frage , die uns
heute noch von Frankreich trennt .

Nach ihrer Lösung besteht kein sichtbarer Grund , daß
zwei große Nationen sich ewig und in alle Zukunft sich wei¬
ter befehden (sehr wahr ) .

Vielleicht wird dann bei unseren Gegnern immer
mehr die Einsicht wachse «, datz die Anfgabe«, die «ns
alle« gestellt sin «, so groß sind , datz wir, statt «ns z«
bekriegen, sie gemeinsam löse« sollte« (stürmische Zust.)

Und wenn auch einzelne gewissenlose internationale Hetzer,
die wir kennen , und die wir keinem Volke zurechnen möch¬
ten, sich bemühen , diese beiden großen Völker in « ine dau¬
ernde Feindschaft hineinzuhetzen, so vertraue ich auf die
gesunde Vernunft und den gesunden Menschenverstand .

Ich hoffe, daß doch einmal die Vcrnnnft siegreich her¬
vorgehen wird und datz über dem Saargebiet «nd dem
13. Januar eine Verständigung anch a«f dieser großen
Ebene erfolgen kann «nd erfolgen wird . (Erneute

Bravorufe.)
Und so haben Sie am 13. Januar eine große und friedliche
Mission zu erfüllen. Wir werden glücklich sein , daß , wenn
am 14 . Januar in ganz Deutschland die Glocken läuten,
sie nicht nur die Rückkehr unseres verlorenen Landes und
unserer verlorenen Deutschen ,

sonder« die Einkehr des Friedens einlünten « erden.
(Starke Bewegung in den Massen, minutenlanges

Beifallklatschen .)
So bitte ich Sie denn : Fassen Sie aufs nue Mut und Krast.
Gehen Sie hinein in den letzten Abschnitt Ihres Kampfes
als aufrechte und wahrhafte Deutsche ! Leben Sie in der
Ueberzeugung, daß hinter Ihnen der Wille der ganzen
Nation steht!

Vergessen Sie für diese« Kampf alles» was Sie trenne«
könnte! Weihe« Sie sich diesem Kampf ansschlietzlich als
Dentsche! Dan« wird dieser Tag M einem große« Sieg wer¬
den . (Jubelnde Zustimmung ) . Ei« Sieg » der Sie zurttckführt
in die Ratio» und in das Deutsche Reich und dann — das
hasse ich — werde« wir die nächste , «och gewaltigere Kund¬
gebung bei Ihnen halte«. (Stürmische jnbelnde Zustimmung
«nd Heilrufe der Massen) . Dann solle« Sie unsere Gast¬
geber sei« und ganz Dentschland wird bei Ihne » weilen.
Hnnderttansenbe «nd Hnnderttansende werbe« dann die Züge
hinüberbringe » in das Saargebiet, «nd ich werde glücklich
sei«, dann bei Ihne » z« spreche«, als des dentsche« Volkes
Kanzler, als Ihr Führer! (Unter begeisterte« Heilrnfe « um-
jnbel« Hnnderttansenbe den Führer »nd bereiten ihm ein¬
zigartige Ovationen .)

Vizekanzler a. V . von Pape« erkrankt
Saarbrücken, 27. August. Der außerordentliche Gesandte

Deutschlands in Oesterreich , Vizekanzler a . D . von Papen.
der sich zur Zeit aus seinem Gut Wallerfangen im Saarge¬
biet aufhält , und am Sonntag auf öer Saarkundgebung
auf dem Ehrenbreitstein ebenfalls das Wort nehmen sollte,
ist an einem alten Leiden wiederum erkrankt und war am
Sonntag am Erscheinen verhindert .

Direktor Bruder auch vom Vasten des Führers
der Krankenkaffen enthoben

Berlin, 27. August. Nachdem öer Stabsleiter der Ober¬
sten Leitung der PO den Direktor Brucher seiner Aemter
in der NSBO und der Deutschen Arbeitsfront enthoben
hat, hat der Reichsarbeitsminister den dem Direktor er¬
teilten Auftrag zur Führung des Reichsverbandes der
Ortskrankenkassen und sonstiger Gesellschaften mit soforti¬
ger Wirkung wiöerrufeen.

b)
„ Ach, frage fetzt nicht , — ich halte es kaum noch aus

vor Kopfweh ."
„ Gehen wir also ! "
Eigentlich war Egon etwas verstimmt , aber Vera sah

in der Tat vollkommen verstört aus und lehnte dann
matt und in sich zusammengesunken im Auto.
^ „Soll ich nicht lieber einen Arzt rufen? "

„Unsinn — ich brauche nur Ruhe , es kommt alles
so, wie es soll .

"
Das war nun wieder ein Wort , -das er nicht ver¬

stand . —
Es senkte sich eine wundervolle Herbstnacht hernie¬

der. Egon , der in seiner Freude, daß er init dem Ge¬
heimrat hatte sprechen können , etwas hastig getrunken
hatte , legte sich bald und schlief ein . Vera war an seiner
Seite. Sie saß aufrecht, mit großen , weit aufgerissenen
Augen, im Bett . Ihr Körper erzitterte vor Frost, aber
— sie wußte , das es keine Erkältung war, sondern das
Grauen, das Verhängnis , vor dem sie gezittert hatte ,
und das seht wie ein dunkles Gespenst an ihr empor¬
kroch, ohne daß sie ihm zu entrinnen vermochte.

Egon erwachte. Noch immer klangen vom „ Rheini¬
schen Hof" her die Melodien des Orchesters . Es war hel¬
ler Mondschein , und eine linde Luft wehte vom Stroine
her durch das offene Fenster herein .

„Vera, ist dir so schlecht? Soll ich nicht doch . . . ? "

Da umschlang sie ihn mit ihren Armen.
„Nicht ! Nichts sollst du als inich immer lieb behal¬

ten ! Hörst du ! Immer ! Und du sollst wissen , daß es nie¬
mand auf der Welt gibt , der dich so liebt wie ich ! Und
daß ich auch deine Liebe verdiene ! "

. . . »
„ Aber Kind, das weiß ich doch . Was ist nur mit dir ?

Du hast recht , wir hätten nicht hingehen sollen , es hat

dich erschreckt, daß wir so außerhalb der anderen standen .
Es ivar alles zuviel, was in diesen Wochen geschehen ist.

"
Sie sah bettelnd zu ihm auf.
„ Nicht wahr, du hast mich doch lieb ? "
„ Wie kannst du nur fragen ! ? "
Sie lächelte leise.
„ Dann ist es ja gut. Wenn du mich lieb hast , dann

ist ja alles gut. Ich könnte es nicht überleben , wenn du
mich nicht mehr lieb hättest ."

„Ich inuß wirklich morgen den Arzt holen ."

„ Jetzt bin ich müde . Jetzt möchte ich schlafen. Nimm
mich in deinen Arin, laß mich ganz dicht an deiner Brust
liegen , dann schlafe ich auch."

Egon küßte sie auf den Mund und begriff nicht , wa¬
rum sie so hilflos und erregt war.

„ Die Einsamkeit hat dir geschadet. Jetzt wirst du
erst aufleben , jetzt soll sich erst zeigen , wie glücklich »vir
sind. Und nun schlaf! "

Wie lieb er sie hatte , seine kleine Frau , die ihn mit
ihren »veichen kühlen Armen umschlang , die seine Zärt¬
lichkeiten über sich ergehen ließ und ihn so voll großer ,
inniger Liebe anlächelte .

*

„Vera , der Wagen wartet."
Sie war am Morgen ganz ruhig aufgestanden und

hatte erklärt , daß sie wieder gesund sei . Trotzdem beob¬
achtete Egon sie mit besorgten Blicken.

Es war etivas Krampfhaftes in ihrem ganzen We¬
sen, in ihren Liebkosungen der kleinen Jsa, in jeder ihrer
Betvegungen .

Sie stand mitten im Zimmer und sah sich mit großen
Augen um, als Egon eintrat . Seinen Platz hatte sie mit
einem Strauß dunkelroter Rosen geziert .

„Woran denkst du ? "

„Ich dachte daran, wie glücklich wir hier sein könn¬
ten ! "

„ Du meinst , »vie glücklich wir sein werden ? "
„Gewiß! "
Dann hatten sie gefrühstückt, und während er ein

paar Akten durchblätterte , war Vera in Unrast durch
alle Zimmer gelaufen. Jetzt stand sie zun » Ausgehen be-
reit .

„Zwei schauderhafte Stunden ! Eine törichte Einrich¬
tung , diese Pflichtbesuche."

Sie fuhren von Straße zu Straße. Ueberall sprang
der Lohndiener vom Bock, um die Karten abzugeben .
Meist folgte ein ganz kurzer Empfang . Dieselben Da¬
men . die gestern so zurückhaltend gewesen »raren, waren
heute »vie verwandelt. Höfliche Reden umschwirrten
Vera .

„Sie werden sich wohl fühlen in Bonn ! "
„Wir hoffen Sie bald in intimem Kreis bei uns zu

sehen.
"

„Sie müssen natürlich in den Frauenvercin eintre -
ten , Frau Landrichter ."

Je länger die Fahrt dauerte , um so leichter »vurde
auch Vera ums Herz .

„Jetzt fahren wir zum Schluß noch zum Lberstaats-
antvalt."

„Muß das sein ?"
„Aber Vera , er ist doch mein Vorgesetzter .

"
Ein seltsamer Zug von Entschlossenheit lag um

ihren Mund. Egon sah zu den Fenstern der Villa hin¬
aus .

„Vielleicht ist er gar nicht daheim . Dach — sie stehen
beide aus dem Balkon.

"
Der Lohndiener brachte die Karten hinein und kam

sehr bald zurück .
(Fortsetzung folgt .)
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„Der Führer hat das Volk !"
Aufmarsch von 14 ooo Politischen Leitern aus -em Lempethoser Felde - Ansprachen von

Lr. Ley und Ir. Goebbels
. ^ " li«, 27. August . Zu einem letzten großen Appell vordem Nürnberger Reichsparteitag marschierten am SamstagPolitischen Leiter des Gaues Groß -Berlin derNSDAP in Stärke von 14 OOO Mann vor dem BerlinerGauleiter . Reichsminister Dr . Goebbels, und dem Stabs -leiter der PO , Staatsrat Dr . Ley, auf dem TempelhoferFelde auf.

Nach Dr. Ley, der «Ser d,e drei Tugenden . Treue ,Glaube «ud Gehorsam sprach, hielt auch Dr. Goeb¬bels eine Rede.
Er ging zunächst auf die Ereignisse des 80. Juni ein undverwahrte sich dagegen , daß etwa nun andere, die bei demSchritt um Schritt geführten Kampfe zur Eroberung Ber¬lins abseits gestanden hatten, die SA mit dem verräteri¬schen Treiben Einzelner identifizieren möchten. Was Ihrfür den Führer und die nationalsozialistische Bewequng ge¬tan habt, das weiß ich besser als jeder Andere. Und dasbedarf gewiß nicht mehr des Zeugnisses derer , die an derEroberung der Reichshauptstadt überhaupt keinen Anteilgehabt haben. Heute entdecke ich hier so manches Gesicht ,das ich zum erstenmal irgendwo nn Osten oder NordenBerlins in unseren alten Kampfversammlungen gesehenhabe . Es ist nicht wahr , daß ich allein die Reichshauptstadteroberst hätte, denn Geist vermochte in diesem Pfuhl jüdi¬

scher Gleichmacherei und marxistischen Terrors überhauptnichts mehr.
Ihr SA -Mä«ner seid die aktivste politische Garde deSFührers. Laßt «us arbeite« «ud marschiere « im alte«
Geist ber Bertraueus «ud der Kampfbereitschaft!Zeigt Euer brauues Ehreuhemd wieder stolz uud auf¬

recht ! Der Führer hat die Macht, das ist gut. Der
Führer hat das Reich, das ist besser ! Der Führer hatdas Volk ! Das ist das Beste.
Bom Lustgarten aus begab sich Dr . Goebbels zu jenenanderen alten Kampfgefährten der PO , die am Abendauf dem Tempelhofer Feld versammelt waren . Er sprach

zum erstenmal vor der Gesamtheit der Männer Ser PO ,die in den Jahren , da die Bewegung um die Macht kämpfte ,die eherne Spitze am bleiernen Keil des deutschen Volkes
gewesen sei . Es ist ein wunderbares Gefühl, zu wissen,daß aus einer Handvoll Männern , die mit mir zusammen
im Jahre 1926 den Kampf um die Eroberung der Reichs¬
hauptstadt begonnen, nun diese stolze Formation geworden
ist , und das sozusagen

als Rückgrat in dieser Formation all die alte« Kämp¬
fer stehe«,

die seit Jahren keinen Sonntag kannten, die die Nächte zuTage machten und manchmal über der Arbeit zusammenzu¬
brechen drohten. Wir haben die Partei und ihre einzelnen
Gliederungen nach der Macht nicht etwa auf- oder abgelöst ,sondern wir haben sie erst zu den Säulen des neuen Staa¬tes gemacht. Wenn wir so oft in den Zeiten der Opposition
sagten : Es gibt überhaupt nichts , was Menschen nicht lösen
könnten , wenn sie es nur lösen wollen , so leuchtet uns die¬
ser Satz in den Schwierigkeiten, die uns bevorstehen , als
Leitstern voraus . Ich überbringe Euch die Grüße und die
Verbundenheitsgefühle des Führers , und ich werde ihmEure Grütze und Verbundenheit aufs Neue übermitteln .Das Reich wird alle Krisen und Gefahren überwinden,wenn Ihr mutig und unbeirrt Euren Weg fortsetzt.

Die Eröffnung - er Leipziger Messe
Leipzig, 27 . August. Die Stadt Leipzig bietet wie stetsin den letzten Jahren anläßlich der Messe in allen Straßendas gewohnte lebhafte Bild . Auf den Straßen und auf dem

Meßplatze wogen die Menschenmassen . Selbst auf dem Ge¬lände ber Technischen Messe, das wie stets im Herbst nur
zu einem geringen Teil für den Meffezweck herangczogenwird , war schon am frühen Sonntagmorgen ein lebhaftesTreiben . Man hatte in diesem Jahre davon abgesehen,eine besondere Eröffnungsfeier zu veranstalten . Der erste
Tag erhielt aber sein besonderes Gepräge durch den Besuchdes mit der Führung des Reichswtrtschastsministcriums
beauftragten Retchsbankpräsidenten Dr . Schacht.

Bereits am Sonntag , der früher in erster Linie der
Orientierung diente, hat eine erhebliche Einkaufstätigkeit
eingesetzt. Aus zahlreichen Häusern wirb über eine« ««ge¬
wöhnlich starke« Andrang berichtet, der zudem oft so be¬
trächtlich war » daß es einzelue « Käufer« kaum möglich
wurde, a» die Aussteller herauznkomme«. Aus verschiede¬

nen Branchen wird berichtet , daß sich auch das Ausland an
Nachfrage und Auftragserteilung beteiligt. Nach den bis¬
her vorliegenden Ziffern schätzt das Messeamt die Zahl ber
ausländischen Besucher sogar auf 10 v . H . höher als im
Vorjahr . Den Kern der Technischen Messe bildet das Bau¬
wesen mit seinen Bor - und Hilssindustrten.

Grütze des Führers an die Leipziger Messe
Berlin , 27. Aug . Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler hat an die Leipziger Messe folgendes Begrüßungs¬
telegramm gesandt : Der diesjährigen Herbstmesse in Leip-
zig wünsche ich herzlichst einen vollen Erfolg . Möge sie dies¬
mal ein Steigen der industriellen Leistungsfähigkeit und des
Umsatzes ergeben und möge sie dazu beitragen , die abgerisse¬
nen Fäden des zwischenstaatlichen Handels wieder anzu¬
knüpfen und damit die deutsche Warenausfuhr zu steigern .

gez . Adolf Hitler.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Mittelbaden

Pforzheim, 27. Aug. lRaöfahrerin lebensgefährlich ver¬
letzt ) Die 20 Jahre alte Tochter des Bäckermeisters Sän¬
ger aus Dietlingen fuhr mit ihrem Fahrrad an einer
Stratzenbiegung direkt in einen Lieferwagen hinein. Das
Mädchen erlitt schwere Schädelverletzungen und schwebt in
Lebensgefahr. Der .22 Jahre alte, ledige Führer des Lie¬
ferwagens von hier , der ben Unfall verschuldet haben soll,wurde sestgenommen und ins Bezirksgefängnis eingeliefert.
Oberbaden

Billiuge«, 27. Aug. (Schwerer Berkehrsunfall .) Ein
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am Samstag¬
vormittag . Der 28 Jahre alte Arbeiter Georg Grietzhaber
von hier fuh mit dem Rad hinter einem Lastkraftwagen
her und wollte gerade nach links zur Bahnbetriebswerk¬
stätte ausbiegen , als im gleichen Augenblick aus entgegen¬
gesetzter Richtung ein Personenwagen daherkam . Grieß¬
haber wurde erfaßt und zu Boden geschleudert . Er mußte
mit sehr schweren Verletzungen in das Krankenhaus ge¬
bracht werden. Das Fahrrad wurde völlig demoliert. Der
Vorfall dient wieder zur Warnung , die Straße nicht zu
überqueren , bevor man sich vergewissert hat, baß die Straße
frei ist.

2a «aa BM-Mdel aus liHcKaitn
in Karlsruhe

Der 28 . September wird in allen deutschen Gauen . imeichen des Tages des Deutschen Mädels stehen. An dieiem
ag wird der BDM beweisen , wie weit neben der geistigen

Schulung ber Sport zu seinem Recht kommt . Bei uns in
Baden wird dieser Tag leinen Höhepunkt in der Sportver¬
anstaltung auf dem Hochschulstadion in Karlsruhe finden ,
an dem rund 1800 Mitwirkende und ungefähr 20000 BDM -
Mädel auS ganz Mittelbaden anwesend sein werben .

Geringe Aeuderung des endgültigen badischen
Vatzlergebniffes

Am Samstagvormittag fand im großen Sitzungssaal
des Ministeriums des Innern eine Sitzung des Abstim-
mungSausschuffeS zur endgültigen Ermittlung der Ab¬
stimmungsergebnisse der Volksabstimmung vom 19 . °""gust
statt . Die Zahl der Stimmberechtigten insgesamt beträgt
demnach 1664 406 , ist also um 1925 geringer als bei der
vorläufigen Zählung . Die Gesamtsumme der abgegebenen
Stimmen verringert sich um 90. also auf l 594 226 . Die Zahl
der abgegebenen Stimmscheine wurde bei der vorläufigen
Zählung um 1905 zu gering angegeben . Sie beträgt in
Wirklichkeit 155 685 . Die Iahl der ungültigen Stimmen
vergrößert stch um 40, so daß das Ergebnis 42 381 wird.
Ebenso wird die Zahl der gültigen Stimmen nach dem end¬
gültigen Ergebnis um 40 geringer , beträgt also 1 551 845.
Da keine Einwände aus der Kommission heraus gemacht
wurden , wurde daS endgültige Ergebnis kür gültigerklärt .

Mehnng »an Mindesteiulanspreisen für (in
Aufgrund der zweiten Verordnung zur Regelung des

Eiermarktes vom 3 . 6 . 1934 wird mit Wirkung vom 25. Aug .
1934 der Erzeugermindestpreis für Eier im Wirtschaftsbezirk
Baden-Pfalz auf 1 .20 &Ji je Kilogramm festgesetzt .

Vorstehende Regelung gilt bis auf weiteres .
Der Borfitzende des EierverwertuugsverbaudesBaden -Pfalz

gez. Mayer

Aus -er Pfalz
: : Fraukeuthal , 27. Aug . lKrokobile in der Pfalz .) Im

Naturschutzpark in Frankenthal , der gut besucht wirb , sind
jetzt drei Krokodile untergebracht, die den Tropensommer
gut überstanden haben : das Nilkrvkodil. der Brillen -Kai -
mann und der Mississippi -Alligator . Auch die übrigen Teile
der Anlage, die Reptilien , Vögel und der botanische Teil
finden große Beachtung.

Aufruf zur Anmeldung für die Volksabstimmung
im Saargebiel

Die RegierungSkommiffion des Saarge¬
bietes hat am 8. Juli 1934 die Vorschriften über die Auf¬
stellung der Stimmlisten für die Volksabstimmung im Saar¬
gebiet am 18. Januar 1935 erlassen . Weiterhin hat die
Bolksabstimmungskommissiondes Völkerbundes am 20 . Juli
1934 eine Bekanntmachung veröffentlicht , die nähere Vor¬
schriften über die Abstimmungsberechtigung und über die
Anmeldung der Stimmberechtigten zur Aufnahme in die
Stimmlisten enthält . . . , cHiernach müssen Stimmberechtigte, die außerhalb deS
Saargebietes wohnen, einen besonderen Antrag aus Ein¬
tragung in die Stimmlisten stellen . Wer nicht m die Stimm¬
listen eingetragen ist , kann fein Stimmrecht nicht ausüben.
Es liegt daher im eigenen Interesse aller im Reich wohnen¬
den Stimmberechtigten, diesen Antrag mit tunlichster Be¬
schleunigung einzureichen . Die Antragsfrist läuft mit dem
31. August 1934 ab . Der Antrag , der an den Gemeinde -
ausschuß de ? Bezirkes gerichtet ist , in dem der Abstimmungs¬
berechtigte am 28. Juni 1919 die Etnwohnereigenschafthatte,
muß folgende Angaben enthalten :

1. die Namen . Vornamen , das Geburtsdatum , den Ge¬
burtsort und ben Beruf des AntragsstellerS lim Falle
einer Berufsänderung denjenigen, den er am 28 . Juni
1919 ausübte ) , sowie die Vornamen seines Vaters und
ferner , falls es sich um eine verheiratete Frau handelt,
die Namen und Vornamen ^ hreS Ehemannes tim
Falle einer Veränderung deS Familienstandes nach
dem 28. Juni 1919 den Familiennamen , den sie an die¬
sem Zeitpunkt trug ) :

2. die Gemeinde, in der er die Einwohnereigenschaftam
28. Juni 1919 hatte:

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit des Antrages :
4. die Anschrift im Saargebiet , an die Mitteilungen zu

richten sind .
Die vorhandenen Beweisstücke für die Einwohnereigen¬

schaft im Saargebiet sind dem Antrag beizufügen: befinden
sich solche Beweisstücke nicht in den Händen des Antrags¬
stellers, so ist in dem Antrag anzugeben, bei welcher Stelle
des Saargebietes diese Unterlagen erhältlich sind.

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im Reich werden
hiermit aufgefordert, ihren Antrag auf Eintragung in die
Stimmlisten bis spätestens zum 31 August 1934 an den zu¬
ständigen Gemeindeausschuß im Saargebiet gelangen zu
lassen. Zur Aufklärung über alle , bei der Anmeldung zu
berücksichtigenden Gesichtspunkte stehen den Stimmberechtig¬
ten die Saarmeldestellen ihres jetzigen Wohnortes (das Ein¬
wohnermeldeamt. in den Städten die zuständigen Polizei¬
reviere ) sowie die Geschäftsstellen des Bundes der Saar¬
vereine — in Berlin befindet sich diese SW 1 , Stresemann -
straße 42. zur Verfügung . Es wird jedem Abstimmungs¬
berechtigten dringend empfohlen, vor Absendung keiner An¬
meldung die vorgenannten Stellen zum Zwecke oer Be¬
ratung in Anspruch zu nehmen.

M Ettlingen Siadt trat
Deutsche Gedenktage
„Das Haus der Freiheit hat uns Gott
gegründet." Schiller.

Was geschah heute - Montag, 27. August 1934.
1916 : Rumäniens Eintritt in den Krieg. — v . HinbenburgFührer der gesamten deutschen Truppen als Nachfol¬ger Falkenhayns , Ludendorff sein Generalquartier¬meister.
1770 : Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel in

Stuttgart geboren.

Heute vor 20 Fahren
Alle Armee« i« Frankreich siegreich .Das Hauptquartier meldet: Das deutsche Westheer istneun Tage nach Beendigung seines Aufmarsches unter fort¬
gesetzten siegreichen Kämpfen in französisches Gebiet vonEambrat bis zu den Süövogesen eingedrungen. Der Feindist überall geschlagen und befindet sich in vollem Rückzuge.Die Größe seiner Verluste an Gefallenen, Gefangenen und
Trophäen läßt sich bei der gewaltigen Ausdehnung der
Schlachtfelder in zum Teil unübersichtlichem Wald- und Ge-
birgsgelände noch nicht annähernd übersehen . Die Armeedes Generalobersten von Kluck hat die englische Armee bei
Maubeuge geworfen uüd sie heute südwestlich Maubeugeunter Umfassung erneut angegriffen.

Der Generalquartiermeister von Stein .
Untergang der „Magdeburg ".Seiner Majestät kleiner Kreuzer „Magdeburg" ist beieinem Vorstoß im Finnischen Meerbusen in der Nähe derInsel Oöensholm im Nebel auf Grund geraten. Hilfeleistungdurch andere Schiffe war bei dem dicken Wetter unmöglich .Da es nicht gelang, das Schiff abzubringen, wurde es beim
Eingreifen weit überlegener russischer Streitkräfte in die
Luft gesprengt und hat so einen ehrenvollen Untergang ge¬funden.

Wafferwärme der Städt. Badeanstalt
heute vormittag

Männerbad : 20 Grad. Frauenbad : 20 Grad.
S 80 Jahre alt . Am morgigen 24. August vollendet

Kupferschmieöemeister Karl Reff sein 80. Lebensjahr. Die
Mühen und Entbehrungen eines Handwerkerlebens hatHerr Reff in 8 Jahrzehnten reichlich kennen lernen , aber
durch Gewöhnung an ein Leben voll Schlichtheit und frohemArbeitseifer sich nicht unterkriegen lassen. Er gehörte einem
Berufe an, in dem das Handwerksmäßige durch die Maschineund die fortschreitende Technik immer mehr verdrängtwurde. Doch unverdrossen harrte er aus auf dem Posten ,auf den ihn das Schicksal gestellt. Er blieb — trotz Kriegund Inflation — der bescheidene Handwerker, der treu fürseine Familie sorgte und von früh bis abends wirkte . Am
Ende seines Lebens darf er sich das Zeugnis ausstellen , daßer es gls eine beharrlich gute Kraft seines Volkes angewen-
öet hat. Ueber 30 Jahre gehörte Neff der Freiw . Feuer¬wehr an und war als Ersatzobmann in deren Verwaltungs¬rat vertreten .

— Fahneu -Diebstahl . In der Nacht vom 19. zum 20.August sind von einem hiesigen Gebäude in der PforzheimerStraße zwei Fahnen gestohlen worden. Es handelt sich umeine badische und eine schwarz-weitz -rote Flagge . Für dieBeibringung und die Ergreifung des oder der Täter wirdBelohnung zugestchert. Zweckdienliche Angaben an dieGendarmerie erbeten.
= Das schwere Unwetter , das am Samstagnachmittag in

Ettlingen und Umgebung niederging, richtete im Äezirk vorallem in den Ortschaften Auerbach , Langen st ein -
bach , Pfaffenrot , Burbach und Spessart teil¬
weise schweren Schaden an. Der Hagelschlag war so stark,daß innerhalb weniger Minuten eine winterliche Landschaftentstand. Die Hagelkörner in Taubeneigröhe haben in Feld,Wald und Flur alles zusammengeschlagen und bliebenin Schichten von teilweise 20 Zentimetern liegen. Beson¬ders in Auerbach hat das Unwetter verheerend gehaust.Die Bewohner sind fast durchweg um den ganzen Ertragihrer Gemüse - und Obsterträgnisse gekommen .

— Rückkehr vom Ferienaufenthalt . Die von der kathol .Pfarrei Ettlingen für 3 Wochen in die stärkende Luft des
Hochschwarzwalds entsandten Schüler kehrten am Samstag¬abend um 8 Uhr aus dem Bernauer Tal zurück. Ein Last¬auto mit Anhängewagen der Firma Schröppel & Pfei -
f e r holte sie ab . Die sechsstündige Fahrt erfuhr in der
Bretsgaumetropole Freiburg eine Unterbrechung zur Be¬
sichtigung des gotischen MünOerbaus und in Offenburg zueiner Rast und Stärkung . Die sonnengebräunten Heimkeh¬rer befanden sich in bester Stimmung und sahen frisch auS ,als sie von den sich lange zuvor bei der Herz-Jesu -Kircheansammelnöen erwartungsvollen Eltern und Angehörigenin Empfang genommen wurden . Mit vielem Dank für die
schönen Ferientage , die ihnen die Caritasfürsorge in diesemSommer bereitet hat , verabschiedeten sie sich von dem Leiterder Expedition, Herrn Kaplan Thoma . dem in Anerken¬
nung der fürsorgenöen Arbeit und Mühe bei der Durchfüh¬rung des gutbesuchten Ferienlagers der Dank der Eltern
ausgesprochen wurde. Die schönen Wanderungen in dentiefen Tannenwäldern am Fuße des Feldbergs haben ihmund seinen Zöglingen viel Freude und Erholung gebracht.
Gestärkte Gesundheit und neuer Lebensmut werden stch nochlange bei der frohen Schar bemerkbar machen.

— Für Samstag hatte der Wetterbericht eine Besserungder Wetterlage in Aussicht gestellt, die aber erst am Sonn¬
tag eingetreten ist. Der Samstag regnete sich noch einmal
gründlich aus . Zwischen J45 und K6 Uhr gingen Sturz¬fluten über unsere Stadt nieder, daß bald alle Schächte
überliefen und das Wasser in die Keller einbrang . War
auch der Hagelschlag bei uns unbedeutend, so Hat„ das Wet¬ter an den Straßen und Feldwegen doch manchen Schaden
angerichtet . In den Abendstunden kam eine kaffeebraune
Schlammflut vom Tal herangezogen und füllte das kanali¬
sierte Albbett samt dem Gewerhekanal bis zum Rande. Ein
dichter Dunst hüllte die Berge und Wälder ein .

Neumalsch . (A u to u n f a l l. ) Als am Sonntag übend
zwischen 6 und 7 Uhr ein DKW. -Wagen ein anderes Auto
überholen wollte, streifte er dieses und wurde dabei zurSeite geschleudert . Der DKW.-Viersitzer der aus Karls¬
ruhe stammt , fuhr auf einen Baum und wurde so schwer
beschädigt, daß er abgeschleppt werden mußte. Der Lenker
erlitt leichte Schnittwunden im Gesicht .

Waldprechtsweier, 27. Aug . Heute feiert de« älteste
Bürger der Gemeinde Ludwig Käst in körperlicher und
geistiger Frische seinen 82. Geburtstag . Der Jubilar be¬
gleitete bis ins hohe Alter in der Gemeinde führende Stel¬
lungen. Er war von 1898— 1911 Gemeinderat, von 1911 biS
1929 Bürgermeister und trat dann in den verdienten Ruhe¬
stand. Auf das Wohl der Gemeinde legte er immer größtenWert. Besondere Anerkennung verdient er noch dadurch,
daß er ältester Bezieher des Rastatter Tageblattes ist . Wir
alle wünschen ihm noch recht viele glückliche Lebensabende .
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Snrnen * Spott * Spiel
Fußball

Repräsentativspiel
i« Koblenz : Mittelrhein — Saargebict 1 : 4 (0 :2) .

Gesellschaftsspiele.
Samstag :

Phönix Karlsruhe — FK. Pirmasens 5 :0.
1. FC . Pforzheim — 1 . FC . Kaiserslautern 5 :2.
Bayern München — Slaoia Prag 3 :3.
1. SSV . Ulm - VfB. Mühiburg 5 :2.

Sonntag :
Städtespiel Mannheim — Luöwigshafen 3 :0.
Stäötespiel Heidelberg — Mannheim 5 :2 .
Karlsruher FV . — Union Bückingen 3 : 1 .
VfB . Mühlburg — FC . Sabadell (Catalonien) 2 :1.
Stuttgarter Kickers — 1 . FC . Pforzheim 1 :0 snach 80 Mi¬

nute» Spieldauer wegen der Rede des Führers abgebr .)

Ladens Gauligalermine geändert
Tie badischen Gauliga- Termine haben einige Aenderungen er¬

fahren müssen, und zwar wie folgt.
9. 9. Mannheim 98 — Karlsruher ZV . , Germania Karlsdorf —

Phönix Karlsruhe .
22 . 9. Mannheim 08 — VfR. Mannheim.
29. 9 . VfB. Mühlburg — Mannheim 08,
30. 9 , BfL. Neckarau — Phönix Karlsruhe , SV. Waldhof —

Germania Karlsdorf . Freiburger FC . — VfR. Mannheim,
KFB . — 1 . FC . Pforzheim.

28. 10 . VfL . Neckarau — SV. Waldhof , Phönix Karlsruhe —
Mannheim 08, 1 . FC . Pforzheim — VfR. Mannheim,
VfB. Mühlburg — Germania Karlsdorf .

11 . 11 . Germania Karlsdorf — VfL . Neckarau , Mannheim 08 —
1 . FC. Pforzheim.

:: 18 . 11 . KFB . — SV. Waldhof , - FC. Freiburg — VfB. Mühlburg,
VfR. Mannheim — VfL . Neckarau .

Die übrigen Termine bleiben unverändert bestehen .

keichliltzlelik
Schaumvurg schlägt Peltzer

In Mülheim (Ruhr ) gingen am Samstag einige der
besten deutschen Leichtathleten an den Start , so u. a . Dr .
Peltzer, Schaumburg, Debus , Hoffmeister und die Bierer -

. staffel der Krefelder Preußen . Im Mittelpunkt des Pro¬
gramms stand der 1500-Meter -Lauf mit dem Zusammen-
" treffen Schaumburg-Peltzer. Meister Schaumburg ging in
. der zweiten Runde an die Spitze und behauptete sich im
i Endspurt mit fast 30 Meter Borsprung gegen Dr . Peltzer .

Die badische Zehnkampfmeisterschaft,
die am Samstag und Sonntag in Freiburg ausgetragen
wurde, wurde wieder von dem Neckarauer Georg Abel
gewonnen. Er erreichte 6315,90 Punkte. Den 2. Platz be¬
legte Hübsch vom TV . Handschusheim mit 5708,97 Punkten.

Tennis
8 : 0 gegen Dänemark .

Das für uns so wichtige Davispokal -Ausscheidungsspiel
Deutschland — Dänemark in Kopenhagen , dessen Entschei-

; düng bereits am Samstag durch den deutschen Sieg im
' Doppel gefallen 'war , endete genau mit dem gleichen Er¬
gebnis wie gegen Rumänien . Deutschland siegte mit 6 : 0.
Obwohl, oder vielleicht gerade weil die Dänen am Sonntag— vor 800 Zuschauern — nichts mehr zu verlieren , sondern
alles zu gewinnen hatten , kämpften sie mit ungeheurer
Energie , um wenigstens den Ehrenpunkt gegen Deutsch¬
land zu retten . Aber alle Mühe war vergebens. Heinrich
Henkel , der gegen Einar Ulrich bas „Opfer" werden
sollte, ging mit unnachahmlichem Elan an seinen Gegner
heran und vernichtete die Hoffnungen Dänemarks durch
einen 6 :2- , 6 :4- , 6 : 1 -Erfolg . Nur im zweiten Satz hatte der
Berliner heftigen Widerstand zu brechen , bevor der Weg
zum Siege freilag. Nachdem der 4 :0-Stand erreicht wor¬
den war , zweifelte auch niemand mehr an einen 5 :0-
Triumph . Gottfried von Cramm machte, obwohl er
sich in den beiden ersten Sätzen noch Zurückhaltung auf¬
erlegte. mit Anker Jakobsen wenig Federlesens . Ledig¬
lich im zweiten Satz geriet der Däne etwas in Fahrt , als
der Deutsche ihn 1 :0 und bann 2 : 1 führen ließ . Dann aber
war es ganz mit seinem Kampfcseifer aus . So kam der
deutsche Meister zu einem leichterfochtenen 6 : 2-, 6 :2-, 6 :0-
Erfolg.

Sie Sabserrisahrk Serlin-Varschau
wurde am Samstag mit der vierten Etappe von Kalisch
nach Lodz (114,9 Kilometer) fortgesetzt. Der Bielefelder
Scheller feierte auf dieser Etappe seinen vierten Erfolg.
In 3 :46 :48 Stunden beendete er das Rennen vor Figay
(Dortmund ) , Krückl (München ) und Hupfeld (Dortmund )
als Sieger . Auf dem fünften Platz endete als erster Pole
Kielbasa.

Die Radfernfahrt Berliu- Warschau
wurde am Sonntag mit der 5. Etappe von Lodz nach War¬
schau über 142,9 km beendet . Der Bielefelder Fritz Schel¬
ler . der die vier ersten Etappen gewonnen hatte, kam durch
viele Defekte um seine Aussichten , denn er büßte volle 20
Minuten ein . Etappensieger wurde diesmal der Düssel¬
dorfer Wierz in 5 :02 :42 Stunden vor dem .Polen Urbaniak
und dem deutschen Meister Krückl. Gesamtsieger wurde der
Chemnitzer Hauswald , ebenso trug Deutschland in der Län¬
derwertung einen überlegenen Sieg davon .

Die Fahrt nahm leider einen wenig erfreulichen Ab¬
schluß. Als nach Schluß des Rennens die deutsche Mann¬
schaft geschlossen nach einem neu angewiesenen Hotel ge-
wechselt wurde, empfing sie in dem links eingestellten Gast-
haus eine größere Menge mit der „Internationalen ". Ta
die Masse eine drohende Haltung gegen die Teutichen ein¬
nahm, mußte polizeilicher Schutz herangeholt werden und ,
allein auf sich angewiesen , suchten sich die deutschen Fahrer
in später Abendstunde im strömenden Regen ein weit ent¬
legenes neues Onartier . Die Stimmung war unter diesen
Umständen alles andere als gut.

Die Ruudsahrt durch die Schweiz»
an der sich auch in diesem Jahre wieder deutsche Fahrer be¬
teiligen , wurde am Samstag in Zürich nach Davos (227,6
Kilometer) gestartet. Sieger der ersten Etappe wurde der
Italiener Piemontesi in 6 :20 :11 Stunden vor dem Deut¬
schen Geyer, Prior (Spanien ) und I . Aerts (Belgien) . . ,n
der Länderwertung liegt Deutschland durch das gute Ab¬
schneiden seiner übrigen Fahrer an der Spitze vor Italien ,
Belgien, Schweiz , Frankreich und Spanien .

Der erste Tag von Iffezheim
Sei herrlichem Vetter» glänzender Sahn» sehr gutem besuch ausgezeichneter Spork!

Viffenswerkes Allerlei
Bei einem Boxkampf hat kürzlich ein Boxer das Kunst-
ck fertig gebracht , sich selber k. o . zu schlagen. Er wollte
ien furchtbaren Stoß gegen seinen Gegner richten , traf
tt aber nicht, verlor das Gleichgewicht und fiel so henrg

Boden, daß er sich innerhalb der vorgeschriebenen Zeit
cht wieder erheben konnte .

Wir haben noch selten am ersten Renntag einen der¬
artigen Besuch in Iffezheim gesehen . Sämtliche Tribünen
waren bis auf den letzten Platz besetzt und Hunderte von
Besuchern begnügten sich , vom Rasen aus dem Schauspiel
zuzusehen , das sich alljährlich da abspielt.

Im Hintergründe grüßen die Schwarzwaldberge herüber,
das Oostal mit dem schönen Baden-Baden läd geradezu ein ,
nach Schluß des Meetings hinüberzufahren . Es lockt zu¬
dem die riesenhafte Beleuchtung der Lichtentaler Allee und
des Kurgartens , nicht zuletzt auch die Spielbank, die am
Dienstag wieder ihr großes Gala -Diner gibt.

Vereinzelt sieht man Uniformen , sie beherrschen aber kei¬
nesfalls das Bild . Die große Mode? Was bringt der
Herbst ? Nach dem gestern Gesehenen : Einfachheit , Schlicht¬
heit , von feinem Stilgefühl getragene Zurückhaltung. Man
vermeidet alles Auffallende. Und doch herrscht eine gedie¬
gene Eleganz vor.

Wiederholt statten Sportflugzeuge , kleine Klemm -Maschi-
nen, dem Jfsezheimer Platz einen kurzen Besuch ab. Das
belebt das Bild , das drüben auf der Dorfseite bis hinüber
zum „Berg" dicht besetzt ist. Das herrliche Wetter hat schließ¬
lich alle Sportfreunde auf dem Rasen versammelt. Einen
solch schönen Tag . einen so famosen Sport und eine so glän¬
zende Organisation , wie sie der Internationale Club seit
vielen Jahren geschaffen hat, findet man nicht oft.

Doch nun zu den Rennen :
Die erstem Sieger des 1 . Tages.

1 . Rennen : Stall Landswerth Laotse (Rastenberger) ,
2. Rennen : Gestüt Ebbesloh Liedervater (Grabsch) .
3. Rennen : Freifr . v . Oppenheim Jdeolog (M . Schmid ) ,
4. Rennen : Irmgard v . Opels Ehrenpreis (Narr ) ,
5 . Rennen : Irmgard v . Opels Enak (Narr ) ,
6. Rennen : Herrn Heinz Stahl 's Creolin (B . Ahr) .
Im Einzelnen :

1. Preis von Iffezheim
1400 Meter, Ehrenpreis der Gemeinde Iffezheim und 3500 Mk.
Für 3jährige und ältere inl. Pferde , die seit 1 . 8 . 33 keinen Rennen

von 3000 Mk . gewonnen haben .
1 . Stall Landwerth's Laotse (Rastenberger)
2. Herrn F. Opel 's Hanseat (Zehmisch)
3. Graf Beißel von Gymnichs Feuerzauber ( M . Schmid)
4 . Herrn I Winters Mario (Vinzenz ).

Toto : 17 : 10 ; 11 , 12 : 10 — Richterspruch : 1 % —6 — 3. —
Zeit : 1,28.

Das Rennen verlief programmäßig. Laotse und Hanseat führ-
ten gleichkmäßig vom Start an . Der knappe Abstand zeigt, daß
die Entscheidung erst kurz vor dem Ziel erreicht wurde . Beide
Pferde dürften als gleichwertig angesehen werden .

2. Eberstein-Renne »
1800 Meter. Preise : 3000 Mk . (2000 — 500 — 300 — 200) .

Für 3jährige und ältere inl. Pferde.
1 . Gestüt Ebbesloh's Liedervater ( Grabsch)
2 . Frau A . Ohlmeier's Gnom (M. Schmid )
3. Frau Irmgard v. Opel 's Geländeritt (Narr)
4. Herrn G . Kucklick's Marquis ( Böhlke) .

Ferner liefen : Rückert , Peloponnes , Dorita , Seraphine.
Toto : 16 , 10 ; 13 , 20, 19 : 10 . — Richterspruch : l '/z — Vi — VA

— 1* . Zeit : 1,57.
Das ansehnliche Feld kam etwas verzettelt- ab» am besten

' wohl
iLedervater. Um den zweiten und dritten Platz stritten sich zunächst
Marquis und Geländeritt. Erst in der Geraden holte Gnom auf
und drohte mit der Wiederholung der letztjährigen Ueberraschung .

Liedervater, als der bessere Steher , konnte schließlich in glänzendem
Finish seine fast einstimmig vorausgesagte Qualität erweisen.

3. Merkur -Renne»
1600 Meter. Preise : 3500 Mk . (2500 — 500 — 300 — 200).

Für 3jährige und ältere inl. Pferde , die unter Ausschluß der gesetz- ,
lichen Gewährleistungspflicht betreffs der gesetzlichen Gewährsmängcl

für 2000 Mk . käuflich sind
1 . Freifrau S . A. v. Oppenheim ' s Jdeolog (M . Schmid) "
2 . Frau J . mgoid v . Opel ' s Irländer (Na . rj
3. Herrn G . Ziegenheim 's Herzog ( Rastenberger) .

Toto : 19 : 10 . — Richterspruch : VA
'
5 . — Zeit : 1,43

• Ein Jnstruktions - und Schulrennen, wie man es besser nicht
zeigen kann . Leicht verhalten führt Irländer bis in die Gerade ,
wo sich dann der Entscheidungskampf zwischen ihm und Jdeolog sehr
interessant abspielt . Ziegenheims Herzog hatte nie viel zu ver¬
melden.

4. Fürstenberg-Rennen .
2100 Meter. Ehrenpreis und 14 000 Mk . Für 3jährige Hengste

und Stuten aller Länder.
1 . Irmgard v Opel 's Ehm »preis (Narr)
2. Gestüt Ebbesloh's Agalire (Grabsch )
3. Gestüt Erlenhof's Athanasius (Rastenberger)
4. Herrn O . Blumenfeld ' s und R . Samson 's Grandseigneur

(Zehmisch) .
Ferner l esen . Herrn Tillement's Aur Ecoutes
Toto : 48 : 10 ; 17 , 12 : 10.

"
. \ ‘

Das Fürsicnbeeg - Rennen, das eigentlich die qr . Woche erst rich¬
tig einleitet , verlief erwartungsgemäß. Ehrenpreis .war ebenso vor¬
ausgesagt wie Agalire und Athanasius. Das Fragezeichen war Äl -
lcments AuxEvoutes , der aber merkwürdigerweise nicht aufkam , Er
lief als Letzter ein . Narr schonte Ehrenpries bis in die Gerade ,
um dann einen einwandfreien Schluß zu, reiten. Athanasius . ent¬
täuschte etwas, man hatte allgemein mehr erwartet . :■ ;

5. Ulrich von Oertzen -Renne»
1400 Meter. Preise : 4200 Mk . (3000 — 600 — 350 — 250) .

Für 3jährige und ältere Pferde aller Länder.
1 . Irmgard von Opel ' s Enak lNarr)
2 . Frau M. Stohff 's Sopran ( Vinzenz )
3 . Hauptgestüt Graditz ' Landzunge (Zehmisch)
4 . Gestüt Weil 's Sisi (Rastenberger) .

Ferner liefen : Napoleon, Konfuzius und L . Schneider ' s Onions.
Toto : 44 : 10 , 12 , 13 , 12 : 10 . Richterspruch : Kopf — Kopf —

2 Längen . Zeit : 1,28.
Entschieden das interessanteste Rennen des Tages . Konfuzius

führt lange , aber schon im Rastatter Bogen kommt Vinzenz mit So¬
pran auf . In der Geraden holt aber der Favorit de ? Tages in
scharfem Tempo auf und kann Sopran knapp schlagen.

6. Badener Ausgleich -Jagdrennen
4000 Meter. Ehrenpreis der Firma Drvller - Rahnefeld G .m .b .H .

1
..

und 5000 Mk. Für 4jährige und ältere Pferde aller Lädner . .
1 . Herrn Heinz Stafjl ’S Creolin ( B . Ahr)
2. Graf Solms ' Hyksos ( C. Moßner)
3 . Herrn Blumenfeld ' s Trovoatore (W . Hauser )
4. Herrn Buchmüller 's Georgia (K. Pfänder ) .

Ferner liefen : Cobse , Heiman.
Toto : 47 : 10 ; 19 , 15 : 10 . Richtcrspruch 1 — 1 — 10 . Zeit :

4,57,8. _
..

Dgs Rennen über 4000 Meter wurde in glänze
'
nbeRssTemMlhc -

'
führt. Hyksos, Trovoatore und Georgia wechseln des öfteren mit
Creolin, die dann im Finish mächtig aufholte . Der Franzose kam
nicht von der letzten Stelle und gab schließlich am Berg auf .

Der Sieger heitzt Schmeling !
Seusel gib! in der g. Sunde aus

Ru » ist also bie große Schlacht von Hamburg geschlagen.
Die Leute — «nd es waren ihrer nicht wenige! —» die ans
Exweltmeister Max Schmeling tippten, sollte« recht behalte«:
der Sieger heißt Schmeling nnb Nensel ist der Unterlegene!
Nenn Runden lang hielt der blonde Westfale de« zermür¬
benden Schläge « Schmelings stand, dann streckte er — ei«
geschlagener Man « — die Waffe« «nd überließ so seinem
Gegner de« Triumph eines entscheideude« Sieges . Uever
die Auswirkungen dieses Schmeling-Sieges wird noch z«
sprechen sei«, vorerst genügt es zu sage«, daß Max Schme¬
ling nach wie vor unser bester Boxer ist und gleichzeitig
auch Europas schärfste Waffe im Kampf «m die Weltmeister-

^ * -Der Kampf.
Die Spannung der Massen hatte den höchsten Punkt er¬

reicht, als Max Schmeling (88,1 Kg. ) und Walter N e u -
sei (90 Kg. ) zum Ausscheidungskampf um die Schwerge¬
wichts -Weltmeisterschaft den Ring betraten . Die Begeiste¬
rung war riesengroß, beide Kämpfer wurden lebhaft und
von ihren Freunden mit aufmunternden Zurufen bedacht .
Schnell waren die üblichen Formalitäten erledigt, die Pho¬
tographen mußten aus dem Ring , dann ertönte der Gong.

1 . Runde : Neusel wagt den ersten , schüchternen Angriff,
beiderseits wird nur „getastet " und der Gegner studiert.
Schmeling steht abwartend in der Mitte des Ringes und
stoppt die Linken und Rechten Neusels sicher ab . Dann ein
Ansturm Neusels, Schmeling muß an die Seile , wird aber
sofort wieder frei , gleich darauf weicht Schmeling einem
MagenhakenNeusels geschickt aus . Ausgeglichene erste Runde.

2. Runde : Die Gangart wird schärfer und wieder spielt
Neusel die Nolle des Angreifers . Neusel bringt eine Serie
von Schlägen an , auf die Schmeling oben antwortet . Schme¬
ling sucht jetzt den Nahkampf, der Schiedsrichter muß oft
trennen . Neusel kommt zweimal links durch , aber Schmeling
kontert ausgezeichnet . Schmeling landet oben ausgezeichnet
und Neusels rechtes Auge zeigt Spuren . Auch diese Runde
ist offen.

z. Runde : Schmeling stoppt Neusel geschickt ab, die fol¬
genden Schlagwechsel bringen keinem der beiden Boxer Vor¬
teile. Im Nahkampf kommt Nensel dreimal links gut durch,
während Schmeling zwei Aufwärtshaken vorbeischlägt . Neu¬
sel kommt wieder durch, Schmeling zeigt Wirkung. Neusels
Runde !

4. Runde : Harter Schlagwechsel , beide müssen oben ein¬
stecken. Schmeling deckt famos und weicht geschickt aus und
landet selbst wirksame , kurze Haken . Ein genauer Rechter
von Schmeling bleibt bei Neusel ohne Wirkung. Immer
mehr kommt Schmeling in Front , wobei er den Nahkampf
bevorzugt. Neusel wird systematisch zermürbt . Runde klar
an Schmeling .

5. Runde : Neusel greift an , Schmeling stoppt und gleich
darauf läuft Neusel in die gestreckte Linke Schmelings hin¬
ein und muß auch noch einen Aufwärtshaken einstecken . Ob¬
wohl Neusel die größere Reichweite hat, kommt er nur sel¬

ten durch, Schmelings Linke „sticht " ihn immer ins Gesicht .
Neusel wirkt zu verkrampft . Auch diese Runde ist für Schme¬
ling.

8. Runde : Neusel versucht mit aller Macht öurchzukom-
men , aber Schmeling weicht geschickt aus und hat nach wie
vor im Nahkampf klare Vorteile . Eine schwere Linke Schme¬
lings gegen Neusels Kopf läßt Neusel wanken. Ueberhaupt
zeigt Neusel deutliche Kampfspuren. Schmeling kämpft im¬
mer noch verhalten und bringt zwei weitere Treffer nach
Hause . Gegen Schluß der Runde wird das Publikum leb¬
haft , als Schmeling wiederholt gut trifft . Runde kla'r an
Schmeling.

7. Ruude : Im Nahkampf bringt Schmeling kurz hinter¬
einander zwei Treffer an. Harter Schlagwechsel , ohne daß
es Neusel gelingt, Schmelings klare Punktführung zu ver¬
ringern . Runde aber durch größere Angriffsfreudigkeit
knapp an Neusel.

8. Runde : Neusel geht sofort nach dem Gong zum stür¬
mischen Angriff über , aber er kann den geschickt auswei¬
chenden Schmeling nicht treffen. Erst an den Seilen kommt
er zweimal durch und Schmeling geht wiederholt in den
„Clinch" und zwingt den Ringrichter zum Trennen . Schme¬
ling wird jetzt aggressiver und landet ganze Serien wvn
Haken in Neusels Gesicht . Jetzt klammert Neusel dauernd.
Schmeling landet noch einmal haargenau am Kinn, aber
Wirkung zeigt Neusel nur wenig, wenigstens scheint es so .

9. Ruude : Schmeling kommt ruhig aus seiner Ecke, aber
Neusel bleibt sitzen . Große Erregung im Publikum , alles
springt ans die Sitze , als sich Ringrichter Pippow vor den
his zu Neusels Ecke vorgegangenen Schmeling stellt. Neusel
winkt mit der Hand ab und erklärt , den für ihn aussichts¬
losen Kampf aufzugeben . Alles weitere geht in einem Orkan
der Begeisterung unter . Im Nu ist der Ring von Menschen

'
überfüllt, Schmeling erscheint auf den Schultern seiner Se¬
kundanten und wird stürmisch gefeiert. Glückstrahlend emp¬
fängt Schmeling den Eichenkranz und eine riesengroße
Schleife und kann sich kaum vor den zahlreichen und stür¬
mischen Gratulanten retten .

Neusel ist inzwischen still und unbemerkt in bie Kabine
gegangen , während die fast 100 000 Zuschauer unentwegt den
Sieger feiern. Polizei muß schließlich den Ring hermetisch
abschließcn und dem Sieger einen einigermaßen gefahrlose » .
Abgang schaffen .

80 000 Zuschauer wohnten der Veranstaltung bei.
Im eiuleiteube« Treffe« trennte « sich Schönrath-
Krefeld und der Spanier Gastauaga unentschieden ,
das gleiche Ergebnis gab es im Treffen zwischen Adolf
Witt-Kiel und Adolf Heuser-Bonn » wodurch Witt im
Besitz des Titels eines deutsche« Halbschwergewichts¬

meisters blieb.
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Schluttenbach , 27. August . Kriegerdenkmal - Ein -werhung . Auch das kleine Schluttenbach vergitzt seineKrieger nicht. Gestern wurde ihnen ein steinernes Denkmal

gesetzt , das auch den serneren Geschlechtern von ihrem Hel¬dentot zeugen soll , den sie für das Vaterland starben . Esl,t ein schlichter quadratischer Blockaus grauem Muschelkalk,der auf der Vorderseite ein großes Schwert zeigt , zur Mah¬
nung an das deutsche Volk , stets wehrfähig zu bleiben . Aufbeiden Seiten sind die Namen der Gefallenen zum dauerndenGedenken in den Stein eingemeitzelt . Es ist ein einfaches,aber eindrucksvolles Denkmal, daß gestern unter großerTeilnahme der Kameraden aus Stabt und Land enthülltwurde . Von Ettlingen hatte sich der Veteranenverein einge -'unben. Das reich gezierte Schluttenbach dürfte eine solchegroße Anzahl von Festgästen noch selten beherbergt haben .Nach der Festrede des Ortsgruppenleiters Grimm Schöll¬bronn , übernahm Bürgermeister Günter das Denkmal indie Obhut der Gemeinde und legte einen Kranz an demEhrenmal nieder : in aleicher Weise tat dies auch der Gesang¬verein. Kerner sprach noch Standartenführer Müller ,Karlsruhe . Auf dem Festplatz blieb man dann in kamerad -
waftlicher Weise noch lange beim Klange flotter Märscheversammelt un5 freute sich , manches Wort mit ehemaligenKriegsteilnehmern austauschen zu können .

Sagelfchlag vernichte ! die Zeldsrnchle
Ein Dorf unter Wasser

Langensteinbach, 26.
'

Aug . Kaum sind die Unwetterschä¬den aus dem badischen Oberland bei uns bekannt gewor¬
den . da hat auch uns dasselbe Unglück schon betroffen. Das
schwere Hagelwetter am Samstag nachmittag wird unsererBevölkerung noch lange im Gedächtnis bleiben . Ueber dem
Dorfe lag Spätsommerfrieöen, die Bauern waren meistensmit Oehmdwachev beschäftigt. Man sputete sich, denn die
Wolkenbank im Westen wurde immer dunkler und ver¬
sprach nichts Gutes . Gegen 3.80 Uhr zuckten aus dieser'chwarzgrauen Wolkenmasse mit dem gelben Schein an den
Rändern öle ersten Blitze . Es dauerte lange bis das Ge¬
witter losbrach. Kein Windstoß ging dem vlötzlich einset¬
zenden Regen voraus , der bald mit Hagelkörnern unter¬
mischt war . Run entwickelte sich der wolkenbruchmäßige
Niederschlag zu einem Unwetter von größtem Ausmaße.
Bon allen Seiten rannen die schmutzigen Fluten in dem
Torfbach zusammen , und wälzten , sich , die Häuser, Scheunen
und Ställe bedrohend , mitten durch das langgestreckte Dorf.
Ter Bürgermeister ließ die Sturmglocke läuten , um die
Feuerwehr zur Hilfeleistung zu alarmieren . Man vernahm
ie aber nur in der nächsten Umgebung, denn das Prasseln
der taubeneigroßen Hagelstücke verursachte einen alles über -
Gnenben Lärm. Rasch erreichte die anschwellenöe Flut die .
Häuser und drang in Zimmer und Stallungen ein . Das
Vieh mußte herausgeschafft werden, viele Hühner und Ha¬
ien in den Kleintierställen sind Opfer der hereinbrechenden
Fluten geworden, denn die viel Felsgestein mit sich rollen¬
den Wasser standen um 16 Zentimter höher , als am 7 . Mai
1931 . Verschiedene zu den Häusern führende Stege wurden
mitgerissen , die Straße beim Rathaus versank in dem Wir¬
bel der reißenden Wasser . Am Endgraben beim Bahndamm
der Albtalbahn stauten sich die angeschwemmten Schloßen
zu einem Eisklotz von 1 .30 Meter Höhe. Der Bahndamm
kam dadurch selbst in Gefahr. Die zu Hause befindlichen :
Leute konnten den anstürmenden Wassern das Eindringen

in die Zimmer der ersten Stockwerke und Ladengeschäfte

nicht mehr wehren, deshalb ließ der Bürgermeister den Ar¬
beitsdienst wie auch einen jeden jungen Mann zur Ret-
tungs - und Hilfstätigkeit mit dem Spaten antretea . Alle
mußten mit der Feuerwehr Zusammenarbeiten, um den
Schaden nicht noch größer werden zu lasten , der besondersbei der Dreschmaschine Becker ganz bedeutend gewor¬den ist.

Große Beängstigung trug das Gewitter unter die Bevöl¬
kerung , Blitz und Donner folgten sich auf dem Fuße . Der
Blitz schlug u. a . ins Sägewerk Langensteinbach , wobei einArbeiter betäubt wurde. Es war eine bange Stunde des
Schreckens , die Langensteinbach am Samstag nachmittag er¬lebt hat. Rasch, wie es gekommen , verschwand das Unwet¬ter wieder und hinterließ uns eine Verwüstung der Felderund Vernichtung der mit großen Hoffnungen und großenKosten angepflanzten Tabakkulturen. Tie Obsternte erlittnatürlich auch ungeheuren Schaden , der noch nicht abzu¬
schätzen ist : die Trauben sind von den Stöcken geschlagen.Die Landschaft ist ein Bild des Jammers und Hilfe ist not¬
wendig , da nur wenig Schaden durch Versicherung gedecktsein wird.

Das Wetter entlud seine größte Gewalt nur strichweise.Es kam aus der Richtung Etzenrot und verbreitete sichin Richtung Auerbach und Ellmendingen weiter, wo
auch großer Schaden entstand . Selbst den ältesten Leuten
denkt es nicht, daß mit solch elementarer Kraft und Schnel¬ligkeit sich die Schleusen des Himmels geöffnet und eine
Sintflut haben herabstürzen lassen, wie am Samstag , den
23 . August 1934. Eine hoffnungsreiche Ernte wurde uns
dabei kurz vor dem Einbringen vernichtet .
Bischweier und Oberndorf schwer heimgesncht . Uner¬
meßlicher Schaden, da jahrelange Auswirkung an Obst¬

kulturen .
In Bischweier dauerte das Hagelwetter Stunden , und

zog die ganze Gemarkung in Mitleidenschaft , während in
Oberndorf der östliche Gemarkungsteil ab Mitte der Ort¬
schaft betroffen wurde. 30, 40 ja 50 Zentimeter hoch lag ,der nieöergeschleuöerte . Hagel, unterwegs Bäume ihresBlatt - und Astwerks beraubend. Einen bejammernswerten
Eindruck hinterließ das Vernichtungswerk. Die gesamteOehmdernte, sowie die nach der Trockenheit für die Land¬wirte so kostbare Späifutterernte , wie auch die Hackfrüchte
sind vernichtet . Es wird einiger Jahre bedürfen, bis die
Schäden , an den Obstkulturen wieder behoben sind .

Mkorratzunfall
Der gestrige Sonntag mit seinem in Rastatt merk¬

lich belebteren Autoverkehr verzeichnete wieder mehrere
Unglücksfälle . In mehreren . Fällen war zum Glück nur
leichterer Sachschaden zu beklagen . Gegen 8 Uhr nachmit¬tags . ereignete sich aber bei der Auto -ReparaturwerkstätteFütterer ein ernstlicherer Unfall, der durch einen Motor¬
radfahrer verursacht wurde. Der Hauptwachtmeister Fritz
Schulze aus Weil a . Rhein wurde in dem Moment von ei¬
nem überholenden Motorradfahrer angefahren, als er nachlinks einbiegen wollte : wahrscheinlich zur Tankstelle der
Firma Fütterer . Der Zusammenstoß war so stark, daß der
Gendarmeriebeamte einen Unterschenkelbruch erlitt . Sei¬
nem , auf dem Sozius sitzender Sohn passierte zum Glück
nichts . Beide Motorräder sind stark beschädigt.Der Verunglückte war vor seiner Versetzung nach Weil
a. Rh. in Ettlingen als Gendarmeriehauptwachtmeister tätig . I

Letzte Aachrichlen
London : Renter meldet ans Asuncion sParaguayi :Das paragnayanische Kriegsministerinm teilt mit, daß bei

schwere« Kämpfen zwischen bolivianische« «nd Paragnayani¬
sche» Truppe « bei Garappatal ein ganzes bolivianischesInfanterie -Bataillon in Stärke von 800 Mann vernichtetworden sei . Die paragnayanische Heeresleitung bereite
znr Zeit eine« zusammengefaßte« Angriff ans das bolivia¬
nische Hauptquartier bei Ballivia« vor, das gleichzeitigeiner der hauptsächlichste » strategische « Punkte der bolivia¬
nischen Stellung sei.

Peking : Chinesische Zeitungen melde«, daß sich in der
letzte « Zeit die Uebersälle von Aufständische « anf jepanischePosten sowie mandschurische Beamte « stark vermehrt hät¬te«. Am stärkste« träte« die Ansständische « in der ProvinzKirin aus. Vom Beginn dieses Jahres ab solle« nach chine¬
sische « Angabe» 788 Uebersälle von Aufständischen gezähltworden sei«, wobei fast jedes Mal mehrere Personen ge¬tötet wurde«.

Lahors (Indiens : Die Frau des Profestors Dyrhen -
fnrth, des bekannte» Leiters der Internationale« Himalaja -
Expedition , stellte einen bemerkenswerten Bergbesteignngs -
rekord für Frane» anf . In Begleitung ihres Mannes so¬wie der Bergsteiger Ertl und Hoecht erstieg sie die „Oneen
Mary"-Spitze im Karakorum-Gebirge, deren Höhe fast 7400
Meter beträgt.

Wunderbare Rettung von drei Bergleuten
Kattowitz, 27 . Aug . D>e am Freitag auf der Solvay-Grube im Dombrowaer Revier bei einem Gebirgsschlag

verschüttetest drei Bergleute , von denen man bereits an¬nahm. baß sie ums Leben gekommen wären , konv ' am
Samstag früh geborgen werden. Die Rettungsmannschaf¬ten, die über zwölf Stunden , -v-rmüdlich tätig waren , fan¬
den die Verschütteten unverletzt vor. Sie sind dadurch dem
sicheren Tode entgangen .daß sie im Augenblick des Ge-
birgsschlages in einen Stollenausbau flüchteten , der dem
Erdstoß standhielt.

Sücherschau
Das Schiff des Schreckens .

Es ist immer ein schwieriges Problem aller Völker ge¬wesen und wird es — wie wir gerade in der Gegenwart anden Bemühungen um Strafvollzug und Vorbeugung erken¬nen — auch immer bleiben — wie sich die Menschheit am
besten vor der Verbrecherwelt schützt . Einer der erschüt¬terndsten Beiträge zu dieser Frage sind die Berichte des ita¬
lienischen Journalisten Paolo Zappa. Nach Ueberwindung
außerordentlicher Schwierigkeiten hat es Zappa möglich ge¬macht, in der Verkleidung eines Obersanitäters an Bordder Martiniere zu gelangen jenes Transportschiffes, auf
dem Frankreich seine Schwerverbrecher über den Atlantik
zu der berüchtigten Strafkolonie Guyana schafft . Als Pfle¬ger kam er während der Ueberfahrt in allerengste Fühlungmit den Deportierten . Die Berichte , die er herüber gibt ,veröffentlicht jetzt die „Neue I . Z ." Diese Kapitel, die uns
so seltene Einblicke gewähren, werden überall das größteInteresse finden .

Todes -Anzeige .
Nach langem, schweren, mit größter Geduld

getragenem Leiden , jedoch rasch und unerwartet ,
ist meine liebe gute Frau , unsere herzensgute
Mutter

6erta Stallknecht
geb. Früh

heute morgen 6 Uhr sanft entschlafen.
Ettlingen , den 27. August 1934.

In tiefer Trauer
Ferdinand Stallknecht
Hermann Stallknecht
Frieda Stallknecht

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 29. Aug .
1934, nachmittags 8 Uhr statt.

Bekanntmachung .
Nach § 8 Abs. 4 des Weingesetzes vom 28. Juli 1930 ist es

gestattet , dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trau¬
benmost oder Wein, bei Herstellung von Rotwein auch der
vollen Traubenmaische Zucker zuzusetzen. Diese Zuckerunq
darf nur in der Zeit vom Beginn der Traubenlese bis zum
31. Januar des auf die Ernte folgenden Jahres vorgenom¬
men und in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Januar
bei . ungezuckerten Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt
werden. Die Absicht , Traubenmaische, Traubenmost oder
Wein zu zuckern, ist dem Bürgermeisteramt anzuzeigen.

Bei der Herstellung von Haustrunk finden die Vorschrif¬
ten des Weingesetzes über die Zuckerung keine Anwendung.
Wer Wein, Traubenmost oder Traubenmaische gewerbsmä¬
ßig in Verkehr bringt , ist verpflichtet , dem Bürgermeister¬
amt die Herstellung von Haustrunk unter Angabe der her-
zustellenöen Menge und der zur Verarbeitung bestimmten
Stoffe anzuzeigen.

Ettlingen , 25. August 1934.
Der Bürgermeister .

Ueber den landw. Betrieb des Florian Kunz in Schöll-
bron« A. Ettlingen, Haus Nr. 19. wurde heute vormittags
9.35 Uhr das Entschuldungsverfahren eröffnet. Zur Ent¬
schuldungsstelle wird die Bad . Landwirtschaftsbank «Bauern¬
bank ! eGmbH . in Karlsruhe ernannt . Die Gläubiger wer¬
den aufgefordert, ihre Ansprüche bis längstens 30. Septem¬
ber 1934 dem Gericht oder der Entschuldungsstelle anzmnel-
den und die in ihren Händen befindlichen Schulöurkunöen
und sonstigen Nachweise vorzulegen.

Ettlingen , 24 . August 1934. Amtsgerrcht .

Kommenden Mittwoch
Zchweinemarki -»Ettlingen

Der Markt beginnt um 9 Uhr

Ac tkiiW ArdMrnt, Stoppt ßltlinp
1 . Durch die bevorstehende Umorganisation ist es drin¬

gend erforderlich, daß die Beiträge der Einzelmrtglieder
für den Monat Au'güft bis spätestens 31 . August 1934 und
für den Monat September bis spätestens 15 . Sept. 1834

entrichtet sind. Falls wider Erwarten bis zu diesem Ter¬
min die Kassiere noch nicht vorgesprochen haben sollten , bitten
wir die Beiträge in diesem Einzelfall besonderer Dringlich¬
keit in der Wohnung derselben zu bezahlen . Es kommen
folgende Kassiere in Betracht:

1. Eugen B a u m a n n, hier , Lindscharren 8 e
2. Karl Knopf , hier , Rheinstr. 44
3. Hermann Reich , hier, Schillerschule

2. Die von den bisherigen Verbänden und von uns aus¬
gegebenen Personalbogen sind von den Mitgliedern bis spä¬
testens 30. 8. 34 in unserer Geschäftsstelle, während der
Dienststünden «Werktags von 18—20 Uhr, ausgeschlossen
Samstags ) abzuliefern.

3. Wir machen nochmals aus die Rechtsberatungsstunden
aufmerksam , die regelmäßig alle 14 Tage, Dienstags von
17 bis 19 Uhr in unserer Geschäftsstelle stattfinden. Die
nächste Sprechstunde ist am Dienstag , 4. September 1934.

TANZ - SCHULE
Trautmann & 8an> !T !I “3S5

Mitglied der Genossenschaft deutscher BQhnenangehotigen,
sowie des Einheitsverbandes Deutscher Tanzlehier

( Faehsehatl Canzlahrsr In der Ralehsfcnltnr •Hn»Urkamm«r)

Samstag den 8 . Sept ., beginnt in Karlsruhe ein
Anfänger -Kurs
Donnerstag den 20 . Sept ., abends 8 Uhr,
beginnt in Ettlingen ein Anfänger - Kurs .

Anmeldungen und Auskunft : Gasih . a . Engel , Ettlingen .

Woiten Sie aecceism ?
Dann stellen Sie im

ältlichen Kursbuch für Siidwest . . . zu Mk . l -
flder lür Baden im amll. laschenfahrplanfür 50 P(p.
Ihren Reiseweg fest . Zu haben in der

Buch- u . Steindruckeiei R. Barth, Ettlingen
Kronenstrasse 26

Union-LichtspieleHeule Beqiun der Vorstellungen der 'Win-
tersplelzeit lQ34 |35
Wochentags 1.31, Sonntags 4, 6.15, S.6IUhr

Nur 4 Tage ! Ab heutehis einsdil. Donnerstag, den <30. August
Den Russen- und Kosakeneinfotl im Jahre 1Q14

zeigt der spannende Sensofionstllm
Das Haus an der Grenze ! schrick«/"

Ein spannendes Spionage -Drama an der russischen Grenze.
Dazu : AuserwähKes Beiprogramm und Tonwochenschau .

r
u p ü c k

■\

V
2 - Zim.-Wohnurig

per I . Novbr. von jungem
Ehepaar zu mieten ge¬sucht . Nähe Reichsbahn¬
hof bevorzugt Angebote
unter 2786 an den Kurier .

J
Suche
2 Zimmer mit Küche

und Nebenräume oder
l groß Zimmer m . Küche

u . Mails, od . sonst. Räume
Adolf Kühner, Kronenstr. 13.

Ahnentafeln
nach neuer Erfahrung erprobt und aufgestellt
mit Anleitung zum Austüllen
unter Verwendung besten Schreibpapiers ge¬
druckt , des Stack 8 Pfg . (bei grösserem
Bezüge billiger) .

Karteikarten
zur Aufstellung des Famillenstammbaums und
der Ahnentafel, das Stück 4 Pfennig .

Vorrätig in der

Bick - sri Steirinckerei H Barth

zmnWB MWe»
zur Besorgung ein . kleine »
Ladengeschäfts und Haus¬
halts gesucht .
Schriftliche Angebote unter
Nr . 750 an den Kurier erb

HeriicksickliitB Sie
euere lesereilei !

Möbel
gut und billig

Schlafzimmer
in lackiert £cht Ci. he
ko .Tipi, nur kompl . nur
210.- 275 .-

Grosse Auswahl
Wohnzimmer

Büfett, Tisch
4 Stuhle

165.-

Kiichen
Büfett, Tisch

2 Stühle, Hocket
98 .—

Kostenlose Aufbewahrung. — Evtl. Zahl ngserletch' erung bis zu 6 Mo¬
naten ohne Aufschlag. — Ihre alten Möbel nehmen wh in Zahlung

MÖBEL - HESS Karlsruhe
Friedrichsplatz 7, Nähe Lammstraße
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